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Telegramme.
Berlin, 25. September. Wie verlautet, wird im Laufe des

Oktober die Verhandlung gegen den Aſſeſſor Wehlau
er der Disziplinarkammer in Potsdam ſtattfinden. Geh. Legations
zh Roſe vertritt die Anklage.

Verlin, 25. September. Der Steckbrief gegen Frei-
herrn von Ham merſtein, datirt vom 23. September wegen
wehrfacher ſchwerer Urkundenfälſchung in Verbindung mit Betrug
und Untreue, wird amtlich veröffentlicht.

Verlin, 25. Sept. Die „Nationalzeitung“ erklärt, der Kolo

Schutzgebiete für 189697 vorgelegt werde.
Mailand, 25. Sept. Jn der letzten Nacht wurde das in Er

nhtung begriffene Denkmal Viktor Emanuels mit Oel
begoſſen.

London, 25. Sept. Die geſtern eröffnete Wollauktion
war bei lebhafter Betheiligung gut beſucht. Auſtraliſche Wolle
durchſchnittlich 15, vorzügliche Merino 20, Kapwolle 10
theurer. Das Totalangebot betrug 224500 Ballen.

Liverpool, 25. Sept. Die Wollauktion eröffnete mit
h höheren Preiſen verkauft wurden 5027 Ballen.

Sofig, 25. Sept. Wie die „Agence balcanique“ meldet, ent
dehrt die Nachricht einer De miſſion Natſchewitſch wegen
Meinungsverſchiedenheiten mit anderen Miniſtern betr. des mit
OeſterreichUngarn abgeſchloſſenen Handelsvertrages jeder Begründung.

Konſtantinopel, 25. Sept. Bei der Hafenſtadt Ho deida
verſchüttete ein abgeſtürzter Felſen über
100 Menſchen, die unrettbar verloren ſind.

Deutſches Reich.
Eine demnächſt ſtattfindende Zuſammenkunft des

gaiſers mit dem Kaiſer von Rußland aviſirt der Berl.
Lok. Anz. Er meldet: Nach einem aus Rominten nach Thorn
gelangten Gerücht ſoll der Kaiſer von Rußland in den nächſten
Tagen zum Beſuch des Kaiſers Wilhelm in Jagdſchloß
Rominten eintreffen. Damit ſoll es auch zuſammen
hängen, daß der heimkehrende Reichskanzler Fürſt zu Hohen-
lohe den Kaiſer Wilhelm auf ſeiner Fahrt von Danzig nach Berlin
begleitete. Auch die Anweſenheit der beiden Kompagnien Jn-
fanterie und der Abtheilung Kavallerie in kriegsmarſchmäßiger
Ausrüſtung in Szittkehmen, welche bisher nicht zum Ehren-
wachtdienſt herangezogen worden ſind, wird damit in Verbindung
gebracht.“ Die Richtigkeit der Meldung bleibt zum Mindeſten
abzuwarten. Die „Kreuz-Zeitung“, die ebenfalls von dem
Gerüchte Meldung erhalten und infolgedeſſen Erkundigungen
an „ſonſt unterrichteter“ Stelle eingezogen hat, theilt mit, dieſe
Erkundigungeu hätten das ſelbſtverſtändliche Reſultat ergeben,
daß an jener Stelle nichts über eine Monarchenbegegnung
bekannt ſei.

Die Kaiſerin iſt geſtern Vormittag gegen 11 Uhr in
Begleitung des Herzogs Ferdinand von Schleswig-Holſtein
Sonderburg-Glücksburg in Glücks burg eingetroffen. Auf
dem Bahnhofe wurde ſie von der Herzogin Caroline Mathilde
empfangen und begab ſich alsdann, von einer zahlreichen Men
ſchenmenge entl

h Wo

uſiaſtiſch begrüßt, durch den im Flaggenſchmuck

prangenden Ort nach dem Schloſſe Grünholz. Jn Glücksburg
iſt ein etwa acht bis zehntägiger Aufenthalt geplant.

Der offiziöſe „Hamburger Correſp.“ erklärt den Gedanken für
barock, daß der deutſche Reichskanzler Fürſt Hohenlohe einen
Mitarbeiter des „Figaro“ empfangen und ermächtigt haben ſoll, den
umlanfenden Gerüchten über die Eventualität ſeines be-
vorſtehenden Rücktrittes ein formelles Dementi entgegen
uſetzen. Am ſtärkſten ſei offenbar die Zumuthung, zu glauben, daß

Fürſt Hohenlohe ſeinem Jnterwiever durch Vorlegung eines eigen
händigen Schreiben des Kaiſers einen Beweis für das
Vertrauen, deſſen er ſich ſeitens des Kaiſers erfreue, zu geben verſucht
habe. Wir hatten die Richtigkeit jener Meldung von vorn herein
aufs Stärkſte angezweifelt.

Die geſetzgeberiſchen Aufgaben der nächſten Zeit
werden zu aufregender Stellungnahme für oder wider keinerlei
Anlaß geben. Später als ſonſt, erſt in der zweiten Hälfte des
Oktober, wird auch der Bundesrath zuſammentreten und wenn
ſonſt der Reichstag in der erſten Hälfte des November ein
berufen wurde, wird diesmal, wie poſitiv verlautet, Ende No-
vember da ſein, ehe die Herren ſich wieder ſehen, deren poli
tiſche Reife unſerer inneren Entwickelung das Gepräge giebt.
Von den Reichstagsvorlagen begegnen weiterem Jntereſſe
die ſchon bekannten Geſetzentwürfe über den unlauteren
Wettbewerb, über die Börſen-Reform, über die Be-
ſchränkung des Hauſirhandels, die Ausdehnung und
Correktur der Unfalloerſicherung, die Organiſation
des Handwerks. Dieſe Dinge ſind aber bereits ſo oft und
ſo eingehend öffentlich beſprochen worden, daß auch den Reichs
tagsabgeordneten kaum Gelegenheit gegeben ſein wird, beſonders
Neues vorzubringen. Jm Volke hat man zunächſt nur den einen
Wunſch, daß die Geſetzgebungs-Maſchinerie ſchneller arbeite.
Man verſteht es gar nicht, daß zu den gedachten Geſetzentwürfen
beiſpielsweiſe ſo viel Zeit gebraucht wird und daß die Er-
wägungen, Umfragen, Erhebungen Studienreiſen 2c. gar
kein Ende nehmen. Einigermaßen Leben und Bewegung werden
die von verſchiedenen Parteien angekündigten Anträge und
Interpellationen ins Haus bringen. Für die Preſſe wird der
allgemach zur fatalen Regel gewordene Zuſtand des gleichzeitigen
Tagens von Reichstag und Landtag diesmal mit beſonderen
Mißſtänden verbunden ſein, wenn im Landtage eine Vorlage
betreffs Reviſion des Verſammlungs- und
Vereins-Rechtes erfolgt, wie wir dies ſchon angekündigt
haben. Das Publikum hat kaum noch Zeit, den langathmigen
Reden in beiden Parlamenten zu folgen, das Jntereſſe für die
„Ausführungen“ ſchwindet mehr und mehr und daran iſt nichts
ſo ſehr ſchuld, als eben der Uebelſtand des gleichzeitigen Tagens
beider Parlamente.

Die Handelskammer in Kiel und die Vorſteher der Kaufmann
ſchaft in Stettin haben ſich an den Herrn Reichskanzler mit der
Bitte gewandt, die Beſtimmung des Abgabentarifs für den
Kaiſer-Wilhelm-Kanal außer Kraft zu ſetzen, nach welcher während
der Monate Oktober bis einſchließlich März die Kanalgebühren um
25 pCt. zu erhöhen ſind. Wie wir erfahren, iſt dieſer Vorſchlag an
maßgebender Stelle einer ſorgfältigen Prüfung unterzogen worden,
welche zu dem Ergebniſſe geführt hat, von einer Aenderung des Ab
gabentarifs, insbeſondere auch hinſichtlich des Winterzuſchlagec, vor
der Hand abzuſehen und zunächſt die weitere Entwickelung des
Schiffahrtsverkehrs auf dem Kanal, namentlich auch während der
Wintermonate, abzuwarten. Erſt auf Grund prafktiſcher Erfahrungen
wird ſich ein ſicheres Urtheil über die Berechtigung des Winter
zuſchlages gewinnen laſſen.

Sozial demokratiſche Lügen.

1895.
wieder einmal gelogen.
aufgeſtellt, daß auf das Kanzleiperſonal bei den Berliner Juſtiz
behörden die bezüglich der ſtaatlichen Arbeiter getroffenen An
ordnungen wegen Freigabe des Sedantages ohne Lohnverkürzung
nicht angewendet worden ſeien.
ſtellt dieſe Angelegenheit heute folgendermaßen feſt:

Der „Vorwärts“ hat

Er hat in zwei Notizen die Behauptung

Die offiziöſe „Berl. Korr.“

Zunächſt war in der Nummer des „Vorwärts“ vom
1. September d. Js. mitgetheilt, das Kanzleiperſonal müſſe am
Sedantage, wie ſonſt, „ſeine Bogen ſchreiben.“ Bereits vorher,
nämlich am 31. Auguſt, war indeſſen vom Juſtizminiſter angeordnet
worden, daß denjenigen in den Kanzleien in Berlin beſchäftigten
Perſonen, die ein beſtimmtes Tagespenſum liefern müſſen, dieſes
Penſum für den Sedantag, gleichwie den in Staatsbetrieben be-
ſchäftigten Arbeitern, ganz oder halb, je nachdem ſie an dem Feld-
zuge von 1870,71 Theil genommen haben oder nicht, ohne Ver
kürzung ihrer Bezüge zu erlaſſen ſei.

In Betreff der Kanzleigehülfen, die lediglich ſeitenweiſe bezahlt
werden, iſt ſodann am 9. September angeordnet, daß ihnen bei
Auszahlung des Schreiblohns, die ſtets am Monatsſchluſſe ſtatt
findet, außer der wirklich g lieferten Arbeit die einem vollen oder
halben u entſprechende Seitenzahl zu vergüten ſei. Die
in dem „Vorwärts“ vom 20. d. Mts. enthaltene Mittheilung, daß
den erwähnten Kanzleigehülfen „nach einer neuen Verfügung“ für
den Sedantag „auch nicht ein Pfennig Entſchädigung gezablt
werden ſolle,“ iſt ſomit ihrem ganzen Jnhalte nach
unwahr.

Die aus den Reihen der „Genoſſen“ hervorgegangenen
Anträge zum diesjährigen ſozialdemokratiſchen Parteitag
werden in der heutigen Nummer des „Vorwärts“ zuſammen-
geſtellt. Sie ſind zum größten Theil vorher bekannt und viel
ſag ſchon zu früheren Parteitagen geſtellt geweſen. Doch findet
ich manches Erwähnenswerthe darunter, was bisher nicht ver
öffentlicht war. So fügen Parteigenoſſen aus Altona zu den
kleinen, ſich um den leidigen Geldpunkt drehende nVerlegenheiten,
die den Führern zugedacht ſind, den Antrag hinzu, die Kumu-
lirung beſoldeter Parteiämter für die Zukunſt zu unterſagen.Und Je

ſchwache
Akademiker“
und als ſolches verbreitet werden.
dieſe Zeitſchrift kürzlich der amtlichen Preſſe der Partei Ober-
flächlichkeit des Denkens und Pöbelhaftigkeit der Sprache zum
Vorwurf gemacht hat, wird dieſe kleine Bosheit zu würdigen
wiſſen. An die „Parteigeſchäfte“ d. h. an denjenigen, die offiziell
als ſolche anerkannt ſind, tritt auch diesmal von verſchiedenen
Seiten die anmaßliche de t heran, ihren Arbeitern das
zu gewähren (Achtſtundentag, Aufhebung der Accordarbeit
t ſ. was die Sozialdemokratie von den „Bourgeois“
ür die

als die Berliner, verlangen die Langenbielau'er „Genoſſen“
eine angemeſſene Verlängerung der Parteikrippe, der Partei-
vorſtand ſoll
welche befähigt ſind, eine rege Agitation zu entfalten; die Ge-
noſſen ſind ſo lange zu unterſtützen, bis ſie ihr Auskommen
durch eigene Kraft erlangen können.“
dauern.
Einer an, der ſtatt des Satzes „Religion iſt Privatſache“
Folgendes im Programm aufgenommen wiſſen will:

r „Genoſſe“ Heymann aus Berlin rührt an eine andere
indem er fordert, „der ſozialiſtiſche
künftighin als Parteiorgan angeſehen

Wer ſich erinnert, daß

Seite,
ſolle

ſonſtigen Arbeiter verlangt. Anders gemuthet,

„an geeignete Orte Parteigenoſſen ſetzen

c g Das würde wohl langeDas heiße Eiſen der Religion faßt diesmal nur

„Die Sozialdemokratie bekämpft aufs entſchiedenſte die Ver
treter der verſchiedenen Religionsgemeinſchaften, ſowie die Religion
ſelbſt, wo ihre Lehren ſich dem Befreiungskampfe des Proletariats
entgegenſtellen.“

Kirchen und Kirchenfeſte in
Santo Domingo.

Zur Feit meiner Ankunft in Santa Domingo beſaß die
Stadt nur zwei Gaſthöfe. Beide waren ſo überfüllt, daß ich
keine Unterkunft finden konnte. Rathlos irrte ich mehrere
Stunden umher, bis ich endlich in ſpäter Abendſtunde, an
einen jungen Kaufmann gewieſen wurde, der des ewigen
Einerleis im Hotel Français müde, kurz zuvor ein leer ſtehendes
Haus gemiethet hatte und in den oberen Stockwerk eine Jung
geſellen wirthſchaft führte, deren Freuden und Leiden von einem
nach Santo Domingo verſchlagenen deutſchen Lithographen und
einem noch in den Flegeljahren ſtehenden jungen Engländer,
der als „Volontär“ in einem großen Ein und Ausfuhrgeſchäft
ſich ſeine Sporen verdiente, getheilt wurden. Hausfaktotum
war eine kohlſchwarze Negerin, die von der Jnſel St. Thomas
herübergekommen war, wo ſie bei einer deutſchen Familie ſich
nicht nur die Kunſt des Kochens, ſondern ſogar die Kenntntß
der deutſchen Sprache angeeignet hatte. Da die Mehrzahl der Haus
bewohner demnach aus deutſchredenden Perſonen beſtand, ſo war
das mit ſchweren Thüren verwahrte und mit einem Balkon ver
ſehene Gebäude in der ganzen Stadt als casa alemwan, das deutſche
Haus, und als ein Ort, wo es mitunter recht luſtig zugehe,
bekannt. Die Einrichtung der Zimmer war recht bequem; ſelbſt
mit der mir anfänglich hart ſcheinenden Lagerſtätte, die na
landesüblicher Art nur aus einem über ein rohes Holzgeſtell
geſpannten Stück derben Segeltuchs beſtand, befreundete ich
mich bald, und ſo würde zu meinem Wohlbehagen nichts gefehlt
haben, hätte nicht vor vielen hundert Jahren eine gewiſſe Bar
bara gelebt, die durch Ausübung irgendwelcher gottgefälligen
Thaten ſich bis zum Rang einer Kalenderheiligen emporſchwang.
Dieſe Barbara verurſachte mir manche ſchlafloſe Nacht, denn
unweit des „Deutſchen Hauſes“ ſtand eine ihr geweihte Kirche,
in und vor der die Bewohner von Santo Domingo das Jahres-
feſt der heiligen Barbara durch Verübung eines wahrhaft
barbariſchen Höllenlärms während eines vollen Monats hindurch
feierten. Tagaus tagein ſetzten kräftige Negerfäuſte die in dem
niedrigen Glockenthurm aufgehängten Glocken in Bewegung,
aber das alſo erzielte Geläut beſaß keineswegs einen melodiſchen
WVahlklang, ſondern erinnerte mich ſtets an das ärgerlich
keifende Gekläff gewiſſer Dorfköter, die es als ihre höchſte Pflicht
erachten, jedem Fremdling hinterliſtig an die Hoſen zu fahren.

Zu den launigſten Schöpfungen unſeres berühmten Lands-
mannes Emil Rittershaus, der wie wohl kein anderer lebender
Poet in der Wein und Ortskunde des Rheinlandes bewandert
iſt, gehört ein Gedicht, in dem er allen durſtigen Wegfahrern
den Rath ertheilt, nur in ſolchen Weinorten Einkehr zu halten,
wo der volle Klang der Glocken vinum bonum, bonum vinum
und den Wohlſtand der Dorfbewoh ner verkünde, daß dagegen
ſolche Plätze ängſtlich zu meiden ſeien, wo das Aeppelpäppel
päppeläppel der blechernen Glocken verrathe, daß im Bereich
ihres Schalles eine an geiſtigem Sauerteig arme Bevölkerung
nur dünnen Apfelwein verzapfe. Aeppel-päppel-päppeläppel,
päppeläppeläppelpäppel riefen auch die Glocken vom Thurme
der Barbara-Kapelle Tag für Tag und Nacht für Nacht, und
wenn mitunter das wahnſinnige Geläute für einen Augenblick
verſtummte, ſo fiel ſofort eine aus fünf bis ſechs Mann be-
ſtehende Muſikbande ein, die ihren verſtimmiten Jnſtrumenten
ſo jämmerliche Töne entlockte, daß man voll Sehnſucht des
Augenblicks harrte, wo ſie wieder durch das Aeppelpäppel ab
gelöſt würde.

War ich, mit tauſend Verwünſchungen der heiligen Barbara
auf den Lippen, endlich in gänzlichen Uebermüdung einge
ſchlafen, ſo ward ich häufig genug aus dem teodtähnlichen
Schlummer durch ein furchtbares Pelotonfeuer aufgeſchreckt, das
die Verehrer der Barbara, die zugleich die Schutzheilige der
Artillerie iſt, durch Losknallen krachender Kanonenſchläge und
Unmaſſen der bekannten, aus rothen Papierhülſen beſtehenden
chineſiſchen Platzpatronen erzielten. Gar manchmal tobte dieſer nächt
liche Hexenſabbat ſo arg, daß ich mich ſeufzend von meinem Lager
erhob, um dieunruhvolle Nacht wenigſtens im Anblick des ſeltſamen
Heiligendienſtes zu verbringen und mich durch die Betrachtung der ſich
darbietenden maleriſchen Bilder einigermaßen für die unter
brochene Ruhe zu entſchädigen. Vor der Front der Kirche
brannten mächtig loderne Feuer, deren Flammenſchein die
pompejaniſch roth übertünchten Wände des Gotteshauſes er-
ſtrahlen machte, als ob ſie aus glühenden Eiſenplatten be

ſtänden. Gegen dieſe Rothglut hoben ſich die dunklen Mulatten
und Negergeſtalten, die zwiſchen der Menge einherſchreitenden,
ſchwarzgekleideten Jeſuitenpatres mit ihren ſonderbaren Hüten
als dunkle Silhouetten ab. Mitunter fiel ein greller Lichtſchein
auf einzelne Gruppen hellgekleideter Frauen und Mädchen, die
im Graſe lagerten oder auf den mikgebrachten Stühlen ſaßen
und die Zeit theils damit verbrachten, die heilige Barbara an
zurufen, theils den Schmeichelreden jener hell u. dunkelfarbigen

Cavaliere zu lauſchen, die in

folgten.
der Blick bis zum Hauptaltar, wo vor dem von Kerzenglanz um-
ſtrahlten Standbild der heiligen Barbara der mit goldgeſticktem
Ornat und Goldblechmütze geſchmückte Erzbiſchof unter Beiſtand
von einem Dutzend anderer Geiſtlichen die Meſſe zelebrirre.

Zahl unter der Menge
vorhanden waren und augenſcheinlich ganz weltliche Zwecke ver

werklecklicher

Durch die weitgeöffnete Pforte der Kirche aber flog

Da in Santo Domingo an Kirchen und Kapellen kein Mangel
iſt und jede ihren eignen Schutzpatron beſitzt, deſſen Andenken
alljährlich einen vollen Monat hindurch gefeiert wird, ſo fehlt
es der dominikaniſchen Bevölkerung nicht an rauſchenden, die
Sinne gefangen nehmenden Kirchenfeſten. Der Bauſtil faſt
aller in Santo Domingo vorhandenen Kirchen erinnert an den
der Grabeskirche zu Jeruſalem. Die einzige Ausnahme macht
die im Südoſttheil der Stadt auf einem erhöhten Platze ſich
erhebende Kathedrale, deren Jnneres in ſpaniſchgothiſchem Stil
gehalten iſt. Außer dem in wundervoller Renaiſſance ausge
ührten Hauptportal, das leider nicht dem Platze, ſondern einer

Straße zugewendet, von dieſer aber durch einen mit Marmor-
platten belegten Vorhof und eine mit Zinnen gekrönte niedrige
Mauer getrennt iſt, hat die thurmloſe Kathedrale keinerlei
äußern Schmuck, ſondern macht vielmehr mit den ihr angeklebten
Sacriſteien und Amtswohnungen der Kirchendiener einen etwas
zerriſſenen Eindruck. Auch die im Spitzbogenſtil ausgeführten
Schiffe und Seitencapellen enthalten keine hervorragenden Koſt-
barkeiten, denn all die Reichthümer, die dem Gotteshauſe in der
erſten Zeit ſeines Beſtehens zufloſſen, fielen dem „Erzpiraten
des Weltkreiſes“ Franz Drake zur Beute, als er anno 1586die Stadt Santo Domingo von Grund aus plünderte. Nur
einige geſchichtliche Reliquien aus der Glanzzeit der Jnſel ſind
der Kathedrale verblieben; ſo wird in einer der zahlreichen
Seitenkapellen ein mächtiges aus Mahagoniholz gezimmertes
Kreuz aufbewahrt, deſſen Aufſchrift beſagt, daß es im Jahre
1514 in der Mitte jenes Feldes aufgerichtet wurde, auf dem
lert der prächtige Tempel ſteht. Bemerkenswerth iſt ferner ein

er ſpaniſchen Schule entſtammendes Bild, welches das ſpaniſche
Königspaar Jſabella und Ferdinand zu Füßen der Madonna
darſtellt. Was der Kathedrale aber für alle Zeiten das
Intereſſe jedes Gebildeten ſichert, iſt der Umſtand, daß
Eriſtoph Columbus, der Entdecker der neuen Welt, dieſes Gottes
haus zu ſeiner letzten Ruheſtätte erkor, und daß, wie ich in
einem ſpäteren Aufſatze nachzuweiſen ſuchen werde, die Kirche
noch gegenwärtig ſeine ehrwürdigen Ueberreſte umſchließt.



Der verſchollen geglaubte Herr Sabor gibt ein Lebens-
zeichen in dem Antrag, in das Programm zu ſchreiben „Arbeit
allen Arbeitern“ und die Bergpartei im Kreiſe Teltow-Beeskow
will dekretiren: „Die Reichstagsfraktion hat im Reichstage einen
Antrag einzubringen, in dem der geſetzliche achtſtündige Arbeits-
tag und die Erklärung des 1. Mai als geſetzlichen Feiertag
gefordert wird.“ Aus der Zuſammenſtellung der Anträge zum
Agrarprogramm geht hervor, daß die prinzipielle Abneigung
gegen die Aufopferung des keollektiviſtiſchen Gedankens (von
Herrn Bebel „Bauernfang“ genannt) doch nicht ſoweit verbreitet
iſt, als man anzunehmen ſcheint.

Zu der Verhaftung des franzöſiſchen Pagares wegen
Spionage in Köln, welcher bekanntlich weitere Verhaftungen in
Magdeburg, Skettin 2c. auf dem Fuße geſolgt ſind, verlautet ferner,
daß der feſtgenommene Franzoſe vor Kurzem in Berlin gewohnt
hat und ſchon längere Zeit in Deutſchland gereiſt ſei. Er ſoll aus
ſehr guter Familie ſtammen, während ſich das von ſeiner Begleiterin
nicht behaupten läßt. Dem Kaiſer und dem Auswärtigen
Amte ſoll ausführlich über den Fall berichtet worden ſein.

Frankreich.
ſDie Expedition in Madagaskar.

Als Ergebniß des geſtrigen Miniſterraths wird in ſonſt gut in
formirten Kreiſen die Demiſſion des Kriegsminiſters Zurlinden und
die Erſetzung des Generals Duchèsne durch den urſprünglich für den
Oberbefehl in Madagaskar defignirt geweſenen Vorgis Desbordes er
wartet. Figaro bringt unter ſcharfen Aucfällen gegen Duchèsne
einen von Vorgis Desbordes ausgearbeiteten Feldzugsplan, demzu-
folge die Expedition, von der Oſtküſte ſtatt von der Weſtküſte aus
gehend, bereits im Juni in Tananarivo hätte ankommen und einen
weit geſünderen Weg nehmen müſſen. Die Zeitungen bezeichnen den
jetzigen Zug Duchèsne's gegen Tananarivro mit einem ſchwachen
fliegenden Corps ohne genügende Munition und Lebensmittel als
yeroiſch, aber abenteuerlich.

Jtalien.
Zur Nationalfeier.

Das Denkmal Minghettis zu Rom wurde im Beiſein
der Königlichen Familie, der Spitzen der Vehörden ſowie einer unab-
ſehbaren Menge geſtern auf dem Corſo Vittorio Emanuele ent
hüllt. Auch die Wittwe Minghettis wohnte dem feierlichen Akte
bei. Der König und die Königin wurden beim Eintreffen und bei
der Abfahrt von der Menge lebbaft begrüßt. Die „Agenzia Ste-
fani“ veröffentlicht einen Brief des Königs Humbert an den
Kriegsminiſter General Mocenni. Der König ſagt in
demſelben, die Parade über die Veteranen am 23. Sep-
ſember habe ſein Herz als Soldat und König tief bewegt und
die Genugthuung, die er empfunden habe, werde eine der theuerſten
Erinnerungen ſeines Lebens bleiben. Sodann ſpricht der König für
den einmüthigen, feſtlichen Empfang, den die tapferen Veteranen ihm,
der Königin und dem Kronprinzen bereiteten, ſeinen Dank und ſeine
Freude aus und ſagt, daß dieſe Eindrücke unauslöſchlich ſein werden.

Aus zuverläſſiger Quelle wird gemeldet, daß der Papſt einen
Proteſt gegen die Rede Crispis am 20. September
vorbereite. In dieſem Proteſt will der Papſt beſonders verſuchen,
der Behauptung entgegenzutreten, als habe das Anfehen des Papſtes
durch das Aufhören ſeiner weltlichen Macht ſich geſteigert.

Portugal.
Aufſtand auf Timor.

Einem Telegramm desgholländiſchen Blattes „Nieuwes van dem
Day“ zufolge, iſt in dem portugieſiſchen Theil der In ſel Timor
(kleine Sunda-Jnſeln) ein Aufſtand ausgebrochen. Die Truppen
ſind geſchlagen. Ein Secretär und drei Beamte der portu-
gieſiſchen Regierung ſind getödtet worden. Der Gouverneur iſt
mit einigen Soldaten in das Innere des Landes abgegangen.

S

Vereine und Verſammlungen
Poſen, 24. September. Die heutige Sitzung des RXVIII.

Kongreſſes für innere Miſſion, zu welcher 1000 Perſonen
erſchienen waren, wurde durch den Präſidenten, Wirkl. Ober-Konſi-
ſtorialrath Dr. WeißBerlin, eröffnet. Der Oberpräſident der Provinz
Poſen, Frhr. v. Wilamowitz, wurde zum Ehrenpräſidenten,
Geh. Regierungs- und Schulrath Vrofeſſor Polte aus Poſen zum
Vicepräſidenten gewählt. Als Vertreter des Kultusminiſters iſt
Regierungsrath Schwarzkopf anweſend. Nachdem an den Kaiſer
und die Kaiſerin Begrüßungstelegramme abgeſandt worden waren,
ſprach Profeſſor Dr. Sohm Leipzig über das Thema „Der Chriſt
im öffentlichen Leben.“

Caſſel, 24. Sept. Der Verbandstag deutſcher Ge
werbevereine beſchäftigte ſich heute mit der preußiſchen Zentral-
genoſſenſchaftskaſſe, der Arbeitsloſen-Verſicherung, dein Ausbaue der
ſozialpolitiſchen Verſicherungsgeſetzgebung und dem Submiſſions-
weſen. Die dabei gemachten Vorſchläge wurden dem Vorſtande zur
weiteren Prüfung überwieſen. Alsdann wurde in einer Reſo-
lution ausgeiprochen, daß durch eine mehr planmäßige Vergebung
der öffentlichen Arbeiten der Arbeitsloſigkeit geſteuert werden
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konnte. Endlich wurde als Ort für den nächſtjährigen Verbandstag
Stuttgart gewählt und danach der Verbandstag geſchloſſen.

Aus Nah und Feru.
Berliner in Jtalien. Aus Genua 24. Septbr. meldet

man Heute Nachmittag kamen 63 Berliner Turner hier an.
Am Bahnhofe empfing dieſelben auf's Herzlichſte der Präſident des
Genueſer Turnvereins Colombo. Abends wurde zu Ehren der
deutſchen Turner ein großer Empfang veranſtaltet.

Beim Radfahren ſeinen Tod gefunden hat der in Radfahrer
kreiſen bekannte Fahrradhändler und Barbier O. F. Teubner in
Potsdam. Abends gegen 9 Uhr kam derſelbe mit mehreren Sports-
genoſſen über die Glienicker Brücke gefahren und gerieth bei der etwas
ſpärlichen Beleuchtung der Straße in ein ihm entgegenkommendes
Fuhrwerk hinein, von deſſen Deichſelſtange er einen Stoß gegen die
Bruſt erhielt. Er wurde zunächſt nach Hauſe gebracht, mußte aber
am nächſten Tage in das Auguſta-Viktoria-Krankenhaus übergeführt
werden, wo er in Folge einer durch den Zuſammenſtoß herbeigeführten
innerlichen Verletzung verſtarb.

Folgenſchwere Exploſion. Jn Felixdorf bei Wien iſt
eine Pulverfabrik explodirt; der Grund der Exploſion iſt
noch unaufgeklärt. Ein Miſchwerk flog mit 600 Kilo Pulver in die
23 Zwei Arbeiter ſind buchſtäblich in Stücke zerriſſen
worden.

Bergwerksunfall. Jm Königlichen Bergwerk am Habichts
walde verſchüttete, ſo wird uns aus Wilhelmshöhe geſchrieben, eine
herabſtürzende Kohlenmaſſe mehrere bei der Arbeit befindliche Berg-
leute. Während die übrigen mit dem Schrecken davonkamen, wurde
der Bergmann Fremder aus Hoof ſo ſchwer durch ein Kohlenſtück
getroffen, daß er alsbald verſtarb. Er hinterläßt Frau und drei
kleine Kinder.

Verhaftete Spitzbuben. Jn Schneidemühl wurden zwei
elegant gekleidete Perſonen verhaftet, die eine Anzahl goldener und
ſilberner Uhren, Ketten und andere Goldſachen bei einem dortigen
Uhrmacher verkaufen wollten. Die Verhafteten legitimiten ſich als
Kaufmann Otto Förſter ünd Kellner Emil Lux aus Berlin. Gegen
zwanzig verſchiedene Schlüſſel wurden bei ihnen vorgefunden. Die
Uhren und Goldſachen rühren wahrſcheinlich aus keinem in Berlin
verübten bedeutenden Einbruchsdiebſtahl her.

Hochſtaplerin. Aus Frankfurt a M. wird gemeldet:
Polizei verhaftete in einem hieſigen, erſtklaſſigen Hotel eine junge,
bildhübſche, ſchwediſche Wittwe wegen raffinirter Hochſtapeleien. Die
etwa 26 Jahre alte, ſehr vornehm auftretende Dame hat hier und
auswärts in erſten Magazinen Waaren von hohem Werth er
ſchwindelt.

Zivei Mädchen ertrunken. In Kunkel bei Schirpitz (Weſt-
preußen) hat ſich folgender Unglücksfall zugetragen: Die zwölf-
jährige Tochter des Arbeiters Zielinski verlor beim Waſſer-
ſchöpfen das Gleichgewicht und ſtürzte in den Bruunen; ihre ältere
Schweſter verſuchte ſie mit der Schöpfſtange zu retten aber die
mit dem Tode Ningende riß an derſelben ſo ſtark, daß auch das
ältere Mädchen über die Umwehrung hinabſtürzte. Beide Mäd-
chen ertranken. Die Eltern der Verunglückten befanden ſich auf
dem Felde.
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Hocrhſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
VBVerlin, 24. September. Der Geheime Medicinalrath

Dr. v. Bardeleben Direktor der chirurgiſchen Klinik der
Königlichen Charite, iſt im Alter von 76 Jahren heute Nach-
mittag geſtorben.

Heinrich Adolf v. Bardeleben, geb. 1. März 1819 zu Frank-
furt a. O., ſtudirte ſeit 1837 in Berlin, Heidelberg und Paris,
wurde 1843 in Gießen Aſſiſtent am phyſiologiſchen Jnſtitut, dann
Proſektor und Privatdozent, erhielt 1848 eine außerordentliche
Profeſſur und ging 1849 als Profeſſor der Chirurgie nach Greifs-
wald, wo er der chirurgiſchen und augenärztlichen Klinik, ſowie der
mediziniſchen Prüfungskommiſſion als Direktor vorſtand. 1866 über-
nahm er als Generalarzt die Funktionen eines konſultirenden
Chirurgen in den Feldlazrethen des Bezirks Gitſchin, und 1868
ging er als Profeſſor der Chirurgie und Direktor der chirurgiſchen
Klinik in der Charité nach Berlin. 1870 wurde er als konſultirender
Chirurg zur erſten Armee kommandirt und 1872 zum Generalarzt
à la wite des Sanitätskorps ernannt. Seit 1869 wandte er in
ſeiner Klinik die Liſterſche antiſeptiſche Wundbehandlung an und
führte eine vereinfachte Form derſelben ein, mit welcher vortreffliche
Reſultate erzielt wurden. Sein litterariſcher Ruf gründet ſich be
ſonders auf ſein „Lehrbuch der Chirurgie und Operationslehre.“

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2- Halle, 24. Sept. Für den zweiten Verhandlungstag ſtand

die Sache an gegen das Dienſtmädchen Anna Weber, genannt
Rohne, aus Wannewitz bei Leipzig, in letzterem Orte geboren, 27
Jahre alt, und den Schneider Hermann Heeſe aus Delitzſch,
1860 daſelbſt geboren. Erſtere war des wiſſentlichen Meineids,
letzterer der Anſtiſtung dazu beſchuldigt. Die Sache kam nicht zur
Erledigung, ſondern wurde nach kurzer Verhandlung vertagt, um die
Angeklagte Weber auf ihren Geiſteszuſtand unterſuchen zu laſſen.

Stets unvergeßlich wird mir die Chriſtnacht ſein, die ich
unter dem Dach dieſes Tempels verlebte.

Jn dem gaſtlichen Heim des deutſchen Konſuls hatten wir
unter deutſchen Tannenbäumen, die durch einen Hamburger
Dampfer aus der fernen, ſchneebedeckten Heimath hierher ge-
bracht worden waren, den Weihnachtsabend gefeiert und be
gaben uns um Mitternacht gemeinſchaftlich zur Kathedrale,
wo das Hochamt celebrirt wurde. Herrlichſter Vollmondſchein
erhellte unſern Weg und übergoß die maleriſchen Häuſer-
gruppen, die wogenden Palmen, die raſchelnden Bananen und
die ſtarren Agaven mit ſeinem magiſchen Silberlicht. Garben
von Raketen und buntfarbigen Leuchtkugeln fuhren ziſchend
und funkenſprühend zum ſternbeſäten Firmament empor. All-
überall wehte eine milde, balſamiſch duftende Luft, allüberall er
tönte fröhliches Lachen, Singen und Scherzen, und allüberall
tauchten aus dem Schatten der Häuſer lichte Frauengeſtalten
und Männer hervor, um dem weithin hallenden Geläute der
Glocken zu folgen oder den zahlreichen Tanzplätzen zuzueilen
und ſich an den Freuden zu berauſchen, welche Terpſichore zu
bieten weiß. Die Schiffe der Kathredale fanden wir gefüllt
mit Menſchen. Herrſcht in den Kirchen unſerer kalten Heimath
die dunkle Kleidung vor, ſo waren hier im tropiſchen Lande
faſt ſämmtliche Frauen und Mädchen in hellfarbige Gewänder
gehüllt und an Stelle der wärmenden Pelzmützen, Mäntel
und Boas, womit die Kirchgänger unſeres Landes zur Weih-
nachtszeit ſich gegen die Kälte verwahren, überwogen hier die
duftigen Spitzenſchleier, die aber, wie die unabläſſig in Thätigkeit
befindlichen Fächer bewieſen, weniger darauf berechnet waren,
gegen Unbill der Witterung zu ſchützen, als vielmehr den kör-
perlichen Reizen ihrer Trägerinnen zur Folie zu dienen. Ein
Meer von Licht überfluthete die Schaaren der knieenden An-
dächtigen, die in ihren prächtigſten Ornaten prangenden Geiſt-
lichen und den von Kopf bis Fuß in lauteres Gold gekleideten
Erzbiſchof, der auf ſeinem purpurrothen Thron den farbigen
Mittelpunkt des Geſammtbildes bildete. Wolken duftenden
Weihrauchs durchwogten die Luft, die Chorknaben rührten
fleißig die Klingeln, dazwiſchen erſchollen, von ſonoren Stimmen
vorgetragen, die uralten lateiniſchen Kirchengeſänge, kurz, der
ganze, die Sinne umſtrickende Apparat des Katholizismus war
aufgehoten worden, um dieſe mitternächtliche Feier ſo glänzend
und eindrucksvoll als möglich zu geſtalten.

Während die geiſtlichen Handlungen vor ſich gingen,
lehnte ich an das vor Jahrhunderten gezimmerte Mahagoni-
kreuz, in Sinnen verſunken. Bunte Bilder längſt verſchollener
Zeiten tauchten vor mir auf; ich ſah die erſten mit Columbus
herübergekommenen Anſiedler bemüht, dem faſt unbezwinglichen
tropiſchen Urwald kleine Lichtungen abzugewinnen, auf denen
die erſten von Europäern gebauten ohnſtätten erſtanden.
Kämpfe mit wilden Beſtien und noch wildern Menſchen fanden
ſtatt, es war ein jahrzehntelanges Ringen der jungen Kolonie
um das nackte Daſein, bis ſie endlich durch Zuzug von draußen
ſo erſtarkte, daß ſie allen widrigen Anfällen zu trotzen ver
mochte. Stattlichere Wohnhäuſer traten allmählich an Stelle
der alten; die kleine Capelle, in der in ſehr einfacher Form
Gottesdienſt abgehalten worden war, mußte einem ſtolzeren
Bauwerk, der im Jahre 1514 begonnenen und 1541 eingeweihtenKathedrale weichen, in der unter dem Schutze der ſanſeg Vize

Könige und Edlen die kirchlichen Handlungen ſich faſt noch
glänzender ausgeſtalteten, als in den reichſten Städten Spaniens.
Mehr noch als heute war der Einfluß der Geiſtlichkeit in Santo
Domingo mächtig, und ſie verſtand es gar wohl, die Gläubigen
u frommen Stiftungen und Schenkungen zu veranlaſſen, die
as Vermögen der Kirche immer gewaltiger anſchwellen machten.

Auch unterließ keiner der kühnen Abenteurer, die vor ihrem
Auszug zu neuen Entdeckungen und Eroberungen in der Kathe
drale ihre blinkenden Waffen weihen ließen und für ihr Vor-
haben den Segen des Himmels J nach erfolgter glück-
licher Heimkehr einen anſehnlichen Theil der erbeuteten Schätze
zu opfern oder reichliche Meſſen für das Seelenheil ihrer
weniger glücklichen Genoſſen leſen zu laſſen, die an fremden
Geſtaden den Keulen und Giftpfeilen der Jndianer oder einem
mörderiſchen Klima erlagen.

Das Wappen Caſtiliens, unter dem jene kühnen Eroberer
hinaus in unbekannte Weiten zogen, krönt zwar noch heute den
alterthümlichen J. der Kathedrale, aber es kommt ihm
keine höhere Bedentung als die einer hiſtoriſchen Reliquie zu,
denn Spaniens Macht auf Santa Domingo iſt längſt zu Ende.
Sie fiel ebenſowohl der Vergänglichkeit anheim, wie jener große
Mann, der für Caſtilien die neue Welt erſchloß und deſſen
Staub in einem armſeligen, nur 44 Centimeter langen Bleiſargruht, der, wie alles Jrdiſche, einer allmählichen Auflöſung ent

gegengeht.

Gerichtszeitung.
-z. Halle, 24. September. (Sitzung der Strafkamme

„Jch bin der Oberförſter Mitſchiug.“ In der Flur wiſt
Delitzſch und Döbernitz wurden gegen Ende des vorigen und zu
fang dieſes Jahres faſt alle Abende und zur Nachtzeit Schüſſe geh
Man muthmaßte, daß Wilddiebe ihr unerlaubtes Gewerbe ausülte
zumal ſich an den Rübenmiethen immer neue Fußſpuren zeigten, a
ein beſtimmter Verdacht der Thäterſchaft wollte ſich auf Nieman
lenken. Namentlich war es das Revier des Mühlenbeſigers Va
in Döbernitz, welches ſtark heimgeſucht wurde. Am 29. Jan
ſah der Hofmeiſter Uhlemann einen in jener Gegend beamte
Wilddieb, den Schuhmacher Georgi aus Delitzſch, mit ws
einem Manne nach dem Bauer'ſchen Jagdrevier gehen. Er matt
ſeinem Herrn Mittheilung hiervon und dieſer ließ aufpaſſen. d
1. Februar ſahen U. und der Kutſcher Gentz wie wiederum a
Männer, von denen der eine abermals Georgi war, nach den Vaue,
ſchen Rübenmiethen gingen. Sie verfolgten dieſe und beobachtete
wie ſie ſich hinter einer Miethe auf Anſtand ſtellten. Es dauern
auch nicht lange, da fiel ein Schuß. U. und G. fielen nun über de
beiden Schützen her und machten ſie dingfeſt. Bei der Leibesviſ,
tation wurde bei jedem ein zerlegbares Gewehr, wie ſolche die Wilddiede
zu benutzen pflegen, gefunden. Andern Tags durchſuchte man die In
gegend der Rübenmiethe und fand nicht weit davon einen friſch geſchoſſencn

Haſen. Von dem inhaftirten Schützen war der eine auch wiederum
der 59 Jahre alte Schuhmacher Wilhelm Georgi aus Deligſ
eine vielfach vorbeſtrafte Perſönlichkeit, namentlich wegen unberechtigten
Jagens einmal mit zwei und einmal mit einem Jahre beſtraft. Der ander

war der Müller Robert Karl Mitſching aus Delitſe
10. Mai 1870 in Roitzſch geboren und ebenfalls wegen Eigenthum
vergehen, wenn auch nicht wegen Jagdfrevels vorbeſtraft. In de
eingeleiteten Vorunterſuchung räumten Beide ein, daß ſie ſowohl qi
29. Januar als auch am 1. Februar gemeinſchaftlich t
Gewehren auf BVauerſchem Revier nach Wild geſchoſſen, ad
nichts getroffen hätten. Unter der Berückſichtigung dieſes Gr
ſtändniſſes nahm man an, daß die beiden Genannten in all den
Fällen, in denen man in dem dortigen Revier ſchießen gehört und
auch friſchen Schweiß gefunden hatte, gewilddiebt häiten. V
Georgi ließ ſeine unüberwindliche Jagdpaſſion dieſe Annahme g.
rechtfertigt erſcheinen, bei Nitſching, daß er ein arbeitsſcheuer Menſch
iſt, Nachts ſeine Wohnung unter verdächtigen Umſtänden verließ
und ebenſo wieder dahin zurückkehrte. Jn ſeiner Vo
hauſung wurden überdies eine zerlegbare Flinte, Patronen, Pulver
horn mit Pulver und verſchiedener anderer Schießbedarf verſteckt ge
funden. Jn der Behauſung des Georgi fand man zwei zerlegbare
Gewehre, Patronen, Schleifen zum Haſenfang aus Pferdebaaren
In der heute ſtattgehabten Hauptverhandlung nehmen beide Ange
klagte einen der Vorunterſuchung entgegengeſetzten Standpunkt ain,
indem ſie beſtritten, zu dem Zwecke der Jagd ausgegangen zu ſein.
Mitſching habe vielmehr eine Eule ſchießen wollen und da ſei Georſi
aus Plaiſirvergnügen mitgegangen. Die Folge hatte aber gezeigt, daß dies
nicht der Fall geweſen, denn man fand unweit des Standortes den friſch
ſchoſſenen Hafen. Ließ dies kaum noch einen Zweifel an der Schuld auf
der Angeklagten zu, ſo kamen außerdem noch mehrere Thatumſtände hin-
zu, welche dieſelbe ganz zweifellos erſcheinen ließen. Nun war G.,
ſchon vorher geſehen worden, wie er mit noch einem anderen Manne
ein erlegtes Reh getragen. M. hatte wiederholt gegen im Hauſe
wohnende Frauen drohend geäußert, er würde ihnen eine Schrot-
ladung in den W. ſchießen, denn „ich bin der Oberförſter Mitſching'.
Mit dieſem Titel pflegte er ſich ſelbſt prahleriſch zu belegen. Da er
nicht arbeitete, hatte ſeine Frau öfter Streit mit ihm und bei ſolchen
Gelegenheiten that dieſe zu den Hausbewohnern Aeußerungen, welche
beſagten, daß ihr Mann wildere, das Wild verkaufe 2c. Außer
der gewerbsmäßigen Wilddieberei fiel dem Angeklagten M. noch
eine vorſätzliche und rechtswidrige Sachbeſchädigung ganz eigener
Art zur Laſt. Als nämlich der Gehilfe der dortigen Apotheke am
16. Januar gegen 8/,7 Uhr Abends ſich auf dem Nachhauſewege
befand fiel aus dem ſeitwärts liegenden Hauſe des Rentietz
Seyfarth ein Schuß, deſſen Kugel ihm an den Ohren vorhei
pfiff, in die große Schaufenſterſcheibe des Tapezier Schettlerſchen
Ladens einſchlug, dieſe zertrümmernd. Die Kugel hatte ſich
an dem ſtarken Glaſe platt gedrückt und war in dieſem
ſtecken geblieben. Der Schuß konnte nur von dem Seyfarth'ſchen
Hauſe gekommen ſein. Jn der Dachwohnung desſelben wohnte Mit
ſching. An jenem Abend befand ſich Frau S. krank im Bette. Mit
einem Male gab es oben einen dumpfen Knall, durch den ſie ſo er
ſchrak, daß ihre Krankheit ſich verſchlimmerte. Bald darauf betrat
Frau Mitſching das Zimmer, doch wollte dieſe anfänglich, auf Be
fragen der Frau S., nichts von dem Knall gehört haben, gab aber,nach dem Verbleib ihres Mannes beſragt, zur Antwort, er ſtehe am

Fenſter. Von hier konnte man direkt über den Zwingergarten, den
Waſſergraben und die Straße nach dem Schlettler'ſchen Laden, in
deſſen Schaufenſter eine Lampe brannte, ſehen. Als Frau Seyfarth
nachher von dem Zertrümmern der Schaufenſterſcheibe erfuhr, wußte
ſie gleich, daß der Schuß nur von Mitſching gethan ſein konnte.
Wie das Vergehen der Wilddieberei, ebenſo beſtritt er die ihm zur
Laſt gelegte Sachbeſchädigung, die von ihm nur zum Zwecke eines Schuß
kunſtſtückchens, um die Lampe zu treffen, begangen war. Der Gerichtshof
hielt die Anklage nach der ſtattgehabten Beweisaufnahme für in allen
Punkten erwieſen. Mitſching zeigte ſich als ein roher gewaltthätiger Menſch
und ſchien bei den Wilddiebereien die Seele zu ſein, während Georzi
nur als der Verführte und unter dem Drucke des M. ſtehend an-
geſehen wurde. Obgleich Erſterer wegen Jagdfrevels noch nicht vor
beſtraft iſt, ſo hat er doch ſchon Strafen wegen Eigenthumvergeben
erlitten. Gegen ihn erkannte das Gericht auf eine Geſammtſtrafe
von 2 Jahren 4 Monaten Gefängniß, 5 Jahren Chrverluſt,
gegen Georgi auf 1 Jahr 6 Monate Gefängniß und ö
Jahre Ehrverluſt, bei Beiden wurde die Stellung unter Polizei
aufſicht für zuläſſig erklärt und M. ſofort in Haft genommen.

Aus der Provinz Segen und ihrer Umgegend,
Merſeburg, 24. Sept. (Sein 197. Stiftung sfeſt) be

ing am Sonntag das hieſige Chriſtianen-Waiſenhaus. Der Feier
olgte der althergebrachte Singumgang der Zöglinge durch de

Straßen der Stadt, deſſen Ertrag für die Zwecke der Anſtalt Ver
wendung findet. Dem Chriſtianen-Waiſenhauſe gehören gegenwärtig
68 Kinder (36 Knaben und 32 Mädchen) als Pfleglinge an; daven
befinden ſich 48 Kinder im Jnternat und 20 im Externat.

V Schkenditz, 24. September. (Kanaliſation. Herbſt-
Viehmarkt.) Die Kanaliſations Arbeiten in der Bahnhofſtraße
hier haben am Montag ihren Anfang genommen. Es wird mit
dieſer Anlage einem dringlichen Bedürfniß Rechnung getragen.
Unſer diesjähriger Herbſt-Viehmarkt wird Donnerſtag, den 26. Sep
tember abgehalten.

Corbetha, 24. September. (Ueberfahren) wurde ver
gangene Nacht auf dem Bahnhof zu Corbetha der in Halle ſtationirte

Schaffner Gläſer und ſofort getödtet.
r Mansfeld, 24. September. (Einweiſung.) Am

Donnerſtag wird durch den Königlichen Landra:h Freiherrn von der
Reck unſer neugewählter Bürgermeiſter Herr Jul. Sänger im hieſigen
Stadthauſe in ſein Amt eingeführt werden.

-r- Leimbach, 23. Septbr. (Miſſionsfeſt.) Am vorigen
Sonntag fand auf dem vieſtgen Schießplatze das letzte Parochial
Miſſionsfeſt der diesſeitigen Ephorie ſtatt. Der derzeitige Pfarr
verweſer, Herr Paſtor Herrmann-Kloſtermangsfeld be
grüßte die zahlreiche Feſtgemeinde, woran Herr Paſtor Zeller
Bieſenro de eine längere Feſtrede über die Frage hielt Warum
ſollen wir die Heiden bekehren ?2, während Herr Paſtor Beyer-
Annarode über das Miſſionswerk in China ſprach.

Magdeburg, 25. Septbr. (Die zweite Molkerei
ausſtell un g) des Verbandes der landwirthſchaftlichen Genoffen
ſchaften der Proviſtz Sachſen und der et Staaten wird
heute im „Hofjäger“ eröffnet. Einzelausſtellungen für das Molkere.

haben 80 Genoſſenſchaften und 18 Jnduſtrielle mit i
hanzen 146. Ausſtellungsnummern veranſtaltet. Ein beſondere

Intereſſe erhält die Ausſtellung dadurch, daß von etwa 20 Salinen
die zur Butterſalzung geeigneten Salze ausgeſtellt worden ſind, was
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bisher noch auf keiner Molkereiausſtellung der Fall geweſen iſt. Auch die
unter Staatsverwaltung ſtehenden Salinen haben ſich in hervorragender
Weiſe an dieſer Sonderausſtellung betheiligt. Die Preisrichter waren be
reitsgeſtern in Thätigkeit, es war kein leichtes Stück Arbeit, die eingeſandten
Molkereiprodukte aufihren Geſchmackzu prüfen. Trotzdem waren die Preis
richter bis zum Abend fertig r nur noch einige Jnduſtrie
erzeugniſſe ſind zu prüfen. Die verliehenen Auszeichnungen werden
heute Vormittags 11 Uhr, nach der Eröffnung bekannt gegeben.
zur Vertheilung kommen drei ſilberne Staatsmedaillen und drei
bronzene, ferner 10 ſilberne und 23 bronzene Vereinsmedaillen und
16 ehrende Anerkennungen. (Da wir heute einen unſerer Bericht
erſtatter auf die Ausſtellung geſchickt haben, ſo werden wir morgen
im Stande ſein, einen ausführlichen Bericht zu bringen. D. R.)
Die Ausſtellung dauert vom 25. September bis einſchließlich 27. Sep
tember. An allen Tagen konzertirt von Nachmittags 3 Uhr bis
Abends G Uhr die Kappelle des magdeburgiſchen Pionierbataillons
Rr. 4. Bei ungünſtigem Wetter finden die Konzerte im Saale ſtatt.

Gotha, 24. September. (Forſtverwaltun g.) Eine heute
erſchienene herzogliche Verordnung ändert die Forſtverwaltung des
gezoghums. Fortan beſtehen 14 Oberförſtereien mit feſtbegrenzten
Bezirken.v Meiningen, 24. September. (Vom Hofe.) Die Prinzeſſin
Friedrich von SachſenMeiningen wurde geſtern von einem Prinzen
entbunden.

Leipzig, 23. Sept. (Alter Schwindel.) Wegen eines
Betrugsverſuchs, der ſchon oft gemacht worden iſt, wurde ein 30-
jähriger Bäcker und Cigarrenmacher aus Dresden, der in Polizei
freiſen als Bauernfänger genügend bekannt iſt, in Haft ge
nommen. Derſelbe hatte auf dem Magdeburger Bahnhofe die
Bekanntſchaft eines Maurers gemacht und in deſſen Gegenwart ein
Papier, das einer Einhundertmarknote ähnlich ſah, aufgehoben, hier
dei dem Maurer erzählend, er werde den Fund der Polizei
übergeben. Der Gauner hatte offenbar erwartet, daß der
Mann ihm den Vorſchlag matken ſollte, das Geld nicht abzugeben,
ſondern zu theilen. Als dies nicht geſchah, machte er ſelbſt ihm den
Vorſchlag, er ſollte 20 A. herausgeben, dann wolle er ihm den
Schein überlaſſen. Der Maurer wies dieſes Anerbieten, wohl an-
nehmend, es handele ſich hier wirklich um den Fund einer Hundert-
marknote, zurück und theilte die Sache einem Schutzmann mit. Bei
Annäherung desſelben verſuchte der Schwindler zu entkommen, wurde
aber dingfeſt gemacht. Die „Blüthe“, denn eine ſolche war es,
wurde an der Stelle, wo die Feſtnahme des Gauners erfolgte, ge
funden.

Frankeuberg (Königreich Sachſen), 24. September
(Durch einen ſeltenen Unglücksfall) hat am Freitag
ein Bewohner von Ebersdorf den Tod gefunden. Als nämlich
der Handarbeiter Uhlmann am Abend nach Hauſe kam, fand
er die Stubenthür verſchloſſen, da ſeine Frau ausgegangen war.
Während des Wartens lehnte er ſich über den Gartenzaun.
Dabei mag er eingeſchlafen ſein und ſich mit dem Kopf über
den Zaun gebogen haben, denn als man ihn auffand, war der
Hals zwiſchen dem Stacket eingeklemmt, wodurch der bedauerns-
werthe Mann ſeinen Tod gefunden hatte.

w. Chemnitz, 24. Septbr. (Die Theilnahme an dem
herben Geſchicke der bei dem Eiſenbahnunglücke
verwundeten Soldaten) iſt hier wie auswärts eine allge-
meine und herzliche. So gingen von hier an die Lazarethverwal-
tung von vielen Seiten Bücher zur Leltüre für die Kranken ſchenk
weiſe ein. Ein Herr aus Dresden ſchenkte zum Gebrauche für die
Verlekten 5 Stück Leſez, bezw. Speiſepulte, welche an die
Betten angeſchraubt werden können. Nach Hunderten zählende
Beſucher fanden ſich in den letzten Tagen, beſonders geſtern,
Sonntag, ein, und von den verſchiedenſten Seiten laufen von
auswärts briefliche, wie telegraphiſche Anfragen über das Beſinden
der verletzten Soldaten ein. Die der Lazarethverwaltung hieraus
entſpringenden Mühen ſind natürlich groß, doch iſt rühmend anzu
erkennen, daß alle dieſe Obliegenheiten durch die Verwaltung in zu-
vorlkommendſter und umſichtigſter Weiſe Erledigung finden. Ebenſo
verdient es als ein Zeichen rechter Kameradſchaft erwähnt zu werden,
daß das Sanitätsperſonal auf das Eifrigſte bemüht iſt, den ver-
wundeten Kameraden jede mögliche Erleichterung zu verſchaffen und
Alles zu thun, was zu deren baldiger Geneſung beitragen kann.

X Zittau, 24. Sept. r r Jn Warns-dorf i. B. fand bei dem in Dresden verhafteten 35 jährigen
Fabrikarbeiter Joh. Liſchke wegen Verdachts der Falſchmünzerei
eine gründliche Hausſuchung ſtatt, bei welcher auch eine Rolle
mit Zinkplatten in der Größe der Einguldenſtücke vorgefunden
wurde. Liſchke war nach Dresden gereiſt, um dort perſönlich
bei einer Firma Prägeſtanzen zu beſtellen. Liſchke ſpielt in
Warnsdorf die Rolle eines ſozialiſtiſchen Agitators.

Z Dredden, 24. Sept. (Litterariſcher Kongreß.) Jn
der heutigen Vormittagsſitzung wurde nach langer Debatte im Prin-
zip folgender Antrag Jules Lerminas-Paris angenommen „Der
Dresdner Kongreß iſt der Anſicht, daß es im internationalen Jnter-
eſſe liege, ein Univerſalverzeichniß der Werke der
Wiſſenſchaft, Litteratur und Kunſt zu begründen,
welche in der ganzen Welt erſchienen ſind und erſcheinen werden.“
Die Berathung über die Ausführüng dieſes Planes ſoll dem nächſten
Kongreſſe überlaſſen werden.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uunfſtrut.

Fall. Wuchs.
Straußfurt 24. Septbr. 75 25. Septbr. 0,75. 0,00
alle 7 4 162. 7 1,68. 0,00 7Trotha z 1,26 1,26. 0,00 SNlsleben 22. J r v,82. 23. e c O0,88. 0,04 0,00

Elbe.
Außig e e 23. Septbr. un 0,22. 24. Septbr. m „24. 0,602

Dresden 1,38. 1,46. aWittenberg l u. n 1,00. 0,04VBarov. pt 0,60., 9,64. 2 0,04Magdeburg e 29 0,78. o EZ 0,82. n 0,04Pittenderge l 0,63. e 0,65. 0,00 0,02

Wetterausſichten anf Grund der Berichte der Deutſchen
Scewarte in Hamburg.

Donnerstag, den 26. September: Wolkig mit Sonnenſchein,
Strichregen, milde.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Verrmiſchte Nachrichten.
Für den Stand der Kartoffeln, des Klees und der

Wieſen in Deutſchland Mitte September ſind nach der
Zuſammenſtellung des Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amts die Noten
folgende (Nr. 1 bedeutet ſehr gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering,
5 ſehr gering): Kartoffeln 2,6 (Auguſt 2,4); Klee (auch Luzerne)
2,59 (2,6); Wieſen 2,7 (2,6). Eine vor läufige Schätzung des
Ernte-Ertrages, die zunächſt für Roggen angeſtellt worden
iſt, hat für das Reich im Ganzen ergeben als Ertrag vom
Hektar bei Winter-Roggen 1320 kg (1894: 1390); Sommer-
Roggen 1030 (1060).

Die Generalverſammlung der Akltien- Geſellſchaft Görlitzer
Maſchinenbau Anſtalt und Eiſengieſſerei (vormals Körner) hat
ie vorgelegte Bilanz und das Gewinn und Verluſtkonto genehmigt

und die Dividende auf 12 Proz. feſtgeſetzt.
Die in der ordentlichen Generalverſammlung der Dampf-

mühlenAktien- Geſellſchaft zu Dresden in Vertretung von 938
Stimmen erſchienenen zehn Aktionäre genehmigten die von der Ver

waltung vorgeſchlagene Tagesordnung mit Stimmeneinheit. DieDividende iſt ſofort mit 5 re für die Prioritätsaktien und 2
Proz. für die Stammaktien bei der Dresdner Bank zahlbar.

Marktberichte.
Hamburg, 23. Sept. (Futtermittelmarkt.) (Original-

Bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Die Zufuhren waren in
letzter Woche ſehr klein, es wurde aber ab hieſigen Lägern Manches
gehandelt zu faſt unveränderten Preiſen. Tendenz: matt.

Reisfuttermehl 1,75 A. bis 5, A. ab Hamburg, 2,25 bis
5,10 ab Amſterdam und Antwerpen, 2,25 A. bis 5,25 c. ab Magde
burg, 2,20 bis 5,00 c. ab London und Liverpool, Getrocknete Getreide

lempe 4,75 c. bis 5,25 c. ab Hamburg, 0,00 c. bis 0,00 c. ab
Magdeburg, Getrocknete Biertreber 3,20 bis 3,50 ab Hamburg, Erd-
nußkuchen und Erdnußmehl 5,40 A. bis 5,70 c. ab Hamburg
Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaatmehl 4,60 A. bis 5,00
ab Hamburg, Cocusnußkuchen und Cocusnußmehl 4,80 c. bis 5,40 e.
ab Hamburg, Palmkernkuchen 3,10 bis 3,40 c. ab Hamburg,
Rapskuchen 4,30 bis 4,75 c. ab Hamburg Mais, Amerik. mixed
verzollt 4,80 bis 5,10 c. ab Hamburg, Weizenkleie 3,15 bis
3,50 ab Hamburg, Roggenkleie 3, A. bis 3,60 ab Ham
burg per 50 Kilo.

Frankfurt a. M., 23. Septbr. Weizen ab Umgegend 14,25
frei hier 14,75 Ac., kurheſſiſcher ruſſiſcher 14,25 15,25
Mark, Roggen, hieſiger 12,25--12,50 Braugerſte 15,25-—16,50
Raps ca. AC, Hafer, ruſſiſcher 12,50 13,50 hieſige
Sorten 12,25--13,25 Mais 10,25 AC., Malzkeime 6,50--7,00
Roggenkleie 7,75-8,00 Weizenkleie 6,75--7,00 Milchbrot
und Brotmehl im Verband 39,00--42,00 norddeutſches und weſt
fäliſches Weizenmehl Nr. 00 20,00--21,00 Ac, hieſiges Weizenmehl
Nr. 0 ca. 28,00 Roggenmehl Nr. 0/1 17,50 18,50

Viehmärkte.
Hamburg, 23. September. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Dem heutigen Viehmarkt waren angetrieben:
2046 Rinder u. 1910 Schafe. Unter den erſteren befanden ſich 1159
Stück aus Dänemark und Stück aus Schweden. Das aus dem
Jnlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf Schles-
wig Holſtein Hannover und Mecklenburg. Es wurde gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 64 II. Qualität Ochſen
und Quienen 57—59 Junge fette Kühe 53 56 Aeltere
fette Kühe 47—-50 Geringere fette Kühe 4044 Bullen
nach Qualität 46——54 A.

Die Schafe ſtammten ausſchließlich vom Inlande und zwar ihrer
Herkunft nach aus Schleswig Holſtein und Hannover.

Gezahlt wurde für I. Qualität 58—61 Ac, für II. Qualität
5257 für III. Qualität 47——50 A.

Verladen wurden ca. 430 Stück Rinder deutſchen Urſprungs.
Der Handel verlief im Ganzen langſam, jedoch wurde der Markt faſt
geräumt.

Hamburg, 23. September. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern-
ſchanze“ an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 16. bis 21.
September im Ganzen 8002 Stück zugeführt. Von dieſen ſtammten
6030 Stück vom Inlande und zwar 1860 Stück vom Süden und
4170 Stück vom Norden, ferner aus Dänemark 1972 Stück. Ver-
kauft und verladen wurden nach dem Süden 66 Wagen mit 3496
Stück. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 46 47 20 9 Tara, Schwere
Mittelwaare 44 46 20 Tara Gute leichte Mittelwaare
461 48 A. 22 5 Tara, Geringere Mittelwaare 44 46 A. 24
Tara, Sauen nach Qualität 37——40 ſchwank. Tara. Der Handel
war in der letzten halben Woche lebhaft.

Fraukfurt a. M., 23. Sept. Amtliche Notirung der Vieh-
marktpreiſe). Der heutige Viehmarkt war mit 459 Ochſen, 28 Bullen,
404 Kühen, Stieren und Rindern, 306 Kälbern, 304 Hammeln, Schaf-
und Ziegenlämmern, 997 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen I. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 70—-72
II. Qual. 64 bis 68 Ac., Bullen I Qual. 6062 II. Qual.
57-59 A. Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 6264 II. Qual.
52-58 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 70--75
II. Qual. 60--65 Hammel I. Qual. 62-—64 II. Qual. 58 60
Schweine I. Qual. 54-55 4, II. Qual. 52—53 4.

Hannover, 23. Septbr. Auftrieb 409 Stück Großvieh,
526 Schweine, 17 Kälber, 159 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro

kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh 59--65 Schweinen
45--51 Kälber 60--80 Hammeln 60--65 A. Geſchäft langſam.

Chemnitz, 23. Sept. Schlacht- und Viehhof). Auf-
getrieben waren heute 273 Rinder, 782 Landſchweine, 61 Kälber
549 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt
Rinder 1. Qualität 64— 67 öſterreichiſche bis 2. Qual.
53 62 3. Qualität 44--51 für 100 Pfd. Fleiſchgewicht,
Landſchweine 50--54 M für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 60——63 für 100 Pfd. Fleiſchge-
wicht, engliſche Lämmer 30-34 für 100 Pfd. Lebendgewicht.
Mittelmäßig.

Dresden, 23. Septbr. Viehmarkt. Auftrieb 412 Ninder,
gute Waare 68--70 mittlere Waare 65--67 geringe Waare
45--55 A. per 50 kg Schlachtvieh, 165 Bullen, dieſelben Preiſe,
1462 Landſchweine engliſche und fremde per 50 kg Schlachtgewicht,
gute Waare 41--43 mittlere Waare 38--40 geringe Waare
fehlt. 978 Hammel, gute Waare 65-—68 AC, mittlere Waare 62 bis
64 geringe Waare 45--50 A. per 50 kg Schlachtgewicht, 280
Kälber, gute Waare 70 mittlere Waare 65 geringe Waare
60 A. per 50 kg Schlachtgewicht. Geſchäft: ſchleppend.

Wagren- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

BVerlin, 24. Sepkember. Weizen mit Ausſchluß von Randwelzen) per 1000 Kilogr
loco geringer Umſatz Termine ſtill, gekündigt 150 Tonnen, Kündigungspreis 137 Mk
bez, loco 130--144 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 373 Mk. bez., gelber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 137,25 37 137,25
Mt. bez., Durchſchnittspreis k. bez., per Oktober 137,75 138,25 Mk.
bez., per November 139,75-- 140 Mk. bez., per Dezember 141,75- 142 Mk.
bez., per Mai 1896 147,25--147,50 Mk. bez. per Juni bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſt, gekündigt
To., Kündigungspreis Mk., loco 1190 119 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 116,5 Mk. bez., inländiſcher guter neuer Mk. ab Bahn bez., wenig
klammer Mk, frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per September Mk. bez., per Oktober 117,50
bis 117,75 Mk. bez., per Nov. 119,25-- i19,50 Mk. bez., per Dez. 120,75 121 Mk.
bez., Mai 1896 126,25 Mk. bez., Juni Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 198--124 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 125--165 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco flau, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 120--152 Mt. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 125 Mt. bez., pommerſchber mittel bis guter 128--138 Mt. dez., feiner 140
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 128 138 Mk. dez., feiner 140- 146 Mt. bez., geringer Mt. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter N. bez., feiner Mk. bez., ruſſ. 121 132 Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
ver September 122 522,75 Mk. bez., per Oktober 121 Mk. bez., per November Mk.
bez., ver Dezember Mk. bez., per Mai Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tounen,
Kündigungspreis Mk., Loco I 117 Mt. nach Qualität, runder 109--115 Mt.
bez., amerik. Mk. frei Wagen kez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mt. bez., per Auguſt Mk. bez., perSeptember 104,5 Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Magdeburg, 24. September. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 132--144
Mk., neuer Mk., Weißweizen 135-- 140 Mk., glatter engliſcher Weizen 129--136 Mk.,
Raubweizen 125-- 130 Mk., Roggen alter 116--124 Mk., neuer Mk., Cbevalier
gerſte 140-- 175 Mk., Landgerſte 125--140 Mk., Hafer 113--123 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 24. September. Weizen ruhig, loco 130--135 Mk., per September- Oktober
135,00 Mt., per Oktober- November 135,50 M?2. Roggen loco ruhig, 110--118 Mk.

Sept.Okt. 117,50 Mk., per Okt.Nov. 137,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 110 bis
17 Mk.

Köln, 24. Sept. Weizen alter bieſiger loco 14,00, neuer hieſiger fremder
loco 15,00, per Oktober Roggen bieſiger loco 12,00, fremder loco 13,00, per
Ottober Hafer alter hieſiger loco 12,00, neuer hieſiger fremder 13,25.

Mannheim, 24. Sept. per September Mk., Weizen per November 13,95 Mk.
per März 14,45. Roggen per Sept. Mk., per Nov. 11,90 Mk., per März 12,25 Mk.

Hafer per Sept. Mk., per Nov. 12,00 Mk., per März 12,35 Mk. Mais per
September per Nov. 9,80, per März 10,00.

Hamburg, 24. September. Weizen loco feſt, holſtein. loco neuer 139--133 Mk.

Noggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 116-- 120
loco neuer 77—-80. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 24. September. Weizen per Herbſt 6,06 Gd., 6,68 Br., per Sept.Okt.
Gd., Vr., per Frühjahr 7,14 Gd., 7,16 Br. Roggen per Herbſt 6,13 Gd. 6,15 Br.
per Sept.Okt. Gd., Br., per Frühjahr 6,46 Gd., 6,48 Br. Mais per Sept.
Oktober 6,93 Gd., 6,98 Br., per MaiJuni 4.90 Ed., 4,92 Br. Hafer rer
Herbſt 6,09 Gd., 6,11 Br., per Frühjahr 6,33 Gd., 6,35 Br.

Peſt, 24. Sept. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,28 Gd., 6,30 Br., per Früh;ahr
6,79 Gd., 6,80 Br. Roggen per Herbſt 5,62 Gd., 5,64 Br., per Frühjahr 5,92 Ed.,
5,94 Br. Hafer per Herbſt 5,66 Gd., 5,68 Br., per Frühjahr 6,06 Gd., 6,08 Br.
Mais per Septemker-Ott. 5,45 Gd., 5,50 Br., per MaiJuni 1896 4,53 Ed., 4,54 Sr.

Paris, 24. Sept. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per September 18,69 per

Nk., ruſ ſcher leco ſe

Okt. 12,63, per Sept. Tez. per Nov.-Febr. 19,45. Roggen behauptet per
Sept. 10,20, per Nov. Febr. 43,85.

Paris, 24. Sept. (Schlusbericht.) Weizen feſt, per Sept. 18,85, per Okt.
19,05 per Sept. Dez. per Nov.-Febr. 19,65. Noggen per September.
10,25, per Nov. Febr. 43,80.

Amſterdam, 24. Sept. Weizen auf Termine geſchäſtslos,
März Roggen loco anf Termine ruhig,
96, per März 103.

Antwerpen, 24. September.
weichend. Gerſte ruhig

Loudon, 24. Sertember. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten.
etersburg, 24. September. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,00. Hafer

loco 3,49.
New-York, 24. September. (Telegramm). Rotbder Winterweizen 679 Weizen per

Sept. 63 per Oftt. 639 per Dezember 651 per Mai 61. Mais per Sept. 378
per Okt. 372 per Dez. 36 Mebl 2,60. Getreidefracht 28 Mk.
e Chicaguo, 214. September. (Telegr.) Weizen per Sept. 59 per De 59 per
September 319,.

ruhig,

Nov. per
De
Ortoder

per
per Sept. per

e

Weizen Haferruhig. Reggen ruhig.

Zucker.
Hamburg, 24. September. (Schlutbericht.) Nüben-Nohzucker J. Prodult Baſis 88

Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg rer September 10,27 per Dezember
10,860, a März 11,10, per Mai 11,22 Stetig.

London, 24. September. 96 Prozent Jnvazucker loco 12 ſeſt,
loco I ſtetig.

VParis, 24. September. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 31,09.
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Sept. 32,62 er Oktober- Jannar
33,50, per Januar-April 54,50.

New-Bork, 24. September. Zucker: Muscovado 213 Cents rod Centriſngal 3,
Cents, raff. granui. 416 Cents.

Ruben- Rohzucker

Kaffee.
HKamburg, 24. Scy temk cr. Gacmittagebericht.) Good average Santos per Sep

tember 74 50, per Dezember 73,50 per März 72,75. er Mai 70,75. Ruhig.
Havre, 24. Septemkler. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegier u. Co.

Kaffee good average Sanros per September 92,25, per Dezember 20,75, er Mrz 28,75.
Kaum behauptet.

Havre, 24. September. (Telegramm von Peimann, Ziegier n. Co.) Kaffee in New
Yort ſchloß mit 15 Points Hauſſe.

Amfterdam, 24. September.

Petroiennm.
(Schlubbericht.)

Java Kaffee good ordinary 55

Bremen, 24. September. Raffinirres Letrolenm. Feſt. Loco
6,15 Br. Tendenz: Ruhig.

Hnamburg, 24. September. Petroleum loco ruhig, Standard wöite loco 6,15.
Stettin, 24. September. Verroteum loco 10,40.
Antwerpen, 24. September. Schlußbericht.

Verkänferpreis. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Berlin, 24. September. Spiritus mit 70 Mark Verbranuchsadgade ver 100 Alter
à 109 Proz. 106000 Proz. nach Tralles. Gezündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Bik. Zervrauchsadgade. Termine flau. Gekündigt 310000 Lt. Kündigungs-
preis 37,7, per dieſen Monar 37,4— 37,1 37,2 Mk. bez., per Ottober 37,3 37,7 Mk. bez.,
per November 37, 3737,1 Mt. bez., p.r Dezember 37,4 3737,1 Mk. bez., per Mai
3,4 38—— 28,1 Mk. bez.

Hamburg, 22. September. Spiritus matt, ver September- Oktober 17 Br.,
per Oktober-Nevemiber 17 Vr., ver Nov.Dez. 173 Br., ver Dez Jan. 178 Br.

Stettin, 24. September. Spirritus matter, loco ohne Faß mit 70 Mart Konſum-
ſteuer 34,

Breslau, 24. September. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exci. 50 Mk. Ver
kraucksabgade ver Sept. 53,70, do. do. 70 Mart Verbrauchsabgabe per Sept. 33,70.

Paris, 24. September. Spirnns matt, per September 32,25, per Oktober 32,50 per
Nov. Dezbr. 38,75, per Januar- April 33,560.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 24. September. Aüutöl per 100 Rg. mit Fatz. Termine Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß ver dieſen
Monat 43,2 Mk. bez., per Oktober 43.2 Mk. bez., per November 43,4 Mt. bez., per De
zember 43,4 Mk. bez., per Mai 43,7 Mt. bez.

Hamburg, 24. Septemter. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 45,00.
Köln, 24. September. Rüböl loco 4V,50, per Oktober 46,59 Br.
Stettin, 24. Sertember. Rüböl loco unverändert, per Sept. 43,70, per Okt. 44,00.
Vreslan, 24. September. Rüböl per Sept. 33,00, per Oktober 43.50.
Varis, 24. September. Rüböl matt, ver September 49 50, ver Okt. 439,50, per

Nopember-Dezember 49,50, per Januar-April 50,75.

Hülſenfrüchte.
BVerlin, 24. September. (Amrlich.) Erbſen, Kochwaare 140--160 Mk. nach Qualität

Viktoria-Erdſen 155-- 180 Mk., Futterwaare 112 135 Mt. nach Qualität ver 1000 Kilo-
gramm. Erbſen, geibe zum Kochen 2030 Mk., Speiſebohnen, weiße 25-50 Mt., Linſen
29 65 Mt. per 100 Kilogramm.

Nordhaufen, 24. Sertember. Kochlinſen 22,00——25,00 Mk., Kocherbſen 14,20--16,00
Mark, Speiſebohnen 22,00 24,60 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, ?4. Scptember. (Amtlich.) Kartoffein, neue 4,00--7,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 15,20 Mk., Kartofſelmehl 15,20 Mk.
Nordhanuſen, 24. September. Kartoffeln 5,50 6,90 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 24. September. Kartofſeiſtärke, pa. Waare prompt 15,25—16,50 Mk

Lieferung per September- Oktober 14,75 15,75 Mk., Karroffelmehl, prima Wagarepro wpt
15.50 16,00 Mk., Lieferung per September- Oktober 15 75-- 16,25 Mk., Superior-Stärke
16,59 17,20 Mtk., Superior-Mehl 16,00-- 16,50 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 24. September. (Amtl.) Rindfleiſch von der Kenle 1,29 1,6 Mt., Bauch

fleiſch 0,90 1,20 Mt., Schweinefleiſch I, 40 Mt. Kaibfterſch 80 60 Mk., Ham-
meiſeiſch 1,00-- 1,b0 Mt., Butter 1,80--2,80 Mt. per 1 Kilogramm, Eier 2,20 4,00 Bik.
per Schock.

Nordhanſen, 24. September. Nindſleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 MNk., Schweinefleiſch 1,29 40 Mk., geräucherter Speck 1,40-- 1,60 Mt.,
Hammelfleiſch 1,10- 1 20 Mk., Kalbfleiſch I. 10--1,20 Mt., Landbutter 1,90 Mk., Speiſe-
butter 2,60 2,30 Wik., feinſte Gutsdutter 2,409 2,60 Mt., Eicr 1,14 1,20 Mt. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,40 3,69 Mk., Käſe 4004,50 Mk. per Schock.

Hamburg, 23. September. Schmal;. Steam 30,75 Mk., Fairbank 27,90 M., Armour
Spezial 33,0 Mk., Chamkerlain, Roe Co. 32,00 Mk., Hamburger raff. Raderuch, Stern
Kreuz u. Schaub 35 4C,00 Witt. Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner intt. Joll.
Squire Schmalz in Tierces 32,00Mk., in Firkins 33,50 Mk., in Eimern Mt. n
verzollt.

Raffinirtes Type weiß loco 17

ſtill.

Vremen, 24. September. Schmalz, Wilcox 321 Pfg., Armonr ſhield 3122 Pfg-
Cudahv 328 fg., Fairhants 27 Pfg. Spott ſhort clear middling loco 2912.

Margarine ruhig-Anutwerpen, 24. September. Schmalz per September 77.

Fiſche.
Vexrlin, 24. Sept. Karpfen 1,20 2,40 Mk., Nale 1,00- 2,60 Mk Zander 1,20

bis 2,40 Mk., Hechte 1,0 2,60 Vik., Barſche 0,60- 1,60 Mk., Schleie 1,20 2,60 Mk.
Bleie 0.60- 1,49 Mk. per Kilogremm, Krebſe 2,00- 12,0 Mt. per Schokk.

Hamburg, 24. September. Steinbutt 150 Pfg., kleine 99 Pfg., Seezungen, große 200
Pfg., tieine 120 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen 35 Pfg., Zander
90 Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 35 Pfg., keine i8 Pfg., Schelſiſcte, große 18
Pfg., mittel 12 Pfg., kleine 6 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 159 Pfg., Siite: lachs 130 Pfa,
Lachsforellen 120 Pf. Flußhechte 60 Pfg., Scehechte 12 Pfg., Hummer, lebende 300 Pfg.
Cadliau, große 12 Pfg., kleine s Pig., Lengfiſch 10 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Peter-
männchen 18 Pfg., Rochen 8 Pfg., Blaufiſch 19 Pfg-

Moehl.
Berlin, 24. September. (Amtlich.) Roggenmebl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
vez., ver Oktober 16,95 bez., per Norember 16,260 bez., per

Dezember 16,35 bez. Weizenmehl Nr. 00 20,50— 16,00 dez., Nr. O 18,00 16,50 bez.
feine Marten über Notiz bezahlt, Roggenmehl Nr. 0,1 1625--15,75 bez., do. feine
Marken Nr. 01 17.,59 16 25 bez., Nr. 9 1.50 Mk. böber als Nr. per 100 Kilo-
gramm brutto incl. Sack. Roggenkleie 7.40--7,60 bez. Weizentleie 7,39—-7,50 bez.

Paris, 24. September. (Schlußbericht.) Mehl ruhig, ver September 43,40,
Oktober 43,60, November- Februar 43,80. per Januar-April 44,39.

Stroh. Heu.
Nordhanſen, 24. September. Richtſtroh 2,50- 3,00 Mk., Heu 3,50 4,00 Mt. per

100 Kilogramm.

per

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 24. September. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Oktober 3,47 Mk., per November 3,50 Mart, per Dezember 3,652 Mk., per Jannar
3,55 Mk., per Februar 3,56 Mk., per März 2,572 Mk., per April 3,60 Mk., per
Mai 3,62 Mk., ver Juni 3,62 Mk., per Juli 3,65 Mk., per Auguſt 3,65 Mk., per
September Mk., Umſatz 55 000 Kilogramm. Ruhig-

Bremen, 24. September. Vanmwolde, upland middling loco 42 Pfo.
Liverpool, 24. September. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſay 12000 Ballen,

davon für Spekulation und Export 1000 Vallen. Feſt.
Middling amerikaniſche Lieferungen

per September-Oktober 4193 Käuſerpreis, per Januar Februar 427 Käuferpreis,
Oktober- November 4 Verkäuferpreis, Februar März 4 Käuferpreis,
November- Dezember 4 Käuferpreis, März- April 4 Käuferpreis,
Dezember-Janugr 429 Käuferpreis, April-Mai s d. Käuferpreis

Metalle.
Glasgow, 24. September. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 47

eh. 2, d.u Amſterdam, 24. September. Vancazinn 387
London, 24. September. ChiliKupfer 46* Lſtrl., per 3 Monat 469, Lſtrl., Blet,

ſpan. 107/, Lſtrl., engl. 11 Lſtrl., Zinn 647 Lſttr., Zint 1595 Lſtrl., Queckſilber I
7 Lſtrl. 5 shb, II. 7 Lſtrl. 21 sh.

Goldagio 228.
Wechſel auf London 109,.

Buenos-Ayres, 23. September.
MNio de Janeiro, 23. September.

Berantwortlicd:
Cheſfredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik;: Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Lanurent für Lokales und Pro
vinzielles Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; A. Kirſten für den Jnſeratentheil;
ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Nedaktion von 12 Uhr Vorm., außerdem
Chefredakteur Hertell (Schillerſtraße 1, J.) Privatſprechſtunde Nachm. 4-5 Uhr und
Dr. Waltder: Gebens le den Karlſtraße 26) Privatſprectſtunde Nachm. 4—5 UÜbr.
Alle die Redaktion betreſſender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſiren.



Die Jnhaber

ANmkliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

vom 21. d. Mts. ab eingelöſt.
ſcheine der auf unſere

Wegen Zahlung der am 1. Oktober er.
Staatsſchuldenbuch eingetragenen Forderungen bemerken wir, daß die Zuſfendung
dieſer Zinſen mittels der Poſt, ſowie ihre Gutſchrift auf den Reichsbank-Girokonten
der Empfangsberechtigten zwiſchen dem 17. September und S. Oktober erfolgt,
die Baarzahlung aber bei der Staatsſchulden-Tilgungskaſſe am 17. Sep-
tember, bei den Regiernngsé Hanptkaſſen am 24. September und bei den
ſonſtigen außerhalb Berlins da mit betrauten Kaſſen am l. Oktober beginnt.

Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe iſt für die Zinszahlung werktäglich von9 bis 1 Uhr mit Ausſchluß des vorletzten Werktages in jedem Monat, am letzten
Werktage des Monats aber von 11 bis 1 Uhr geöffnet.

Preußiſcher Conſols machen wir wiederholt auf die durch uns
Staatsſchuldbuch“ auf-

Einlöſung der am 1. Oktober 1895 fälligen Zinsſcheine der Preußiſchen
Staatsſchulden.

Die am 1. Oktober 1895 fälligen Zinsſcheine der Ppenſt
ſchulden werden bei der Staatsſchulden-Tilgungskaſſehierſelbſt bei der Reichsbank-Hauptkaſſe, den Regierungs- Hauptleſ en, den Kreis-

kaſſen und den übrigen mit der Einlöſung betrauten Kaſſen und Reichsbankanſtalten
Auch werden die am 1. Oktober 1895 fälligen Zins

Verwaltung übergegangenen Eiſenbahn Anleihen bei den vor
bezeichneten Kaſſen, ſowie bei den auf dieſen Zinsſcheinen vermerkten Zahlſtellen
vom 21. d. Mts. ab eingelöſt.

Die Zinsſcheine ſind,
ſchnitten geordnet, den Einköfungsſtellen mit einem
die Stückzahl und den Betrag für jeden Werthabſchnitt angiebt, aufgerechnet iſt
und des Einliefernden Ramen und Wohnung erſichtlich macht.

nach den einzelnen Schuldgattungen und Werthab-
Verzeichniß vorzulegen, welches

fälligen Zinſen

veröffentlichten „Amtlichen Nachrichten über das Preußiſche
merkſam, welche durch jede Buchhandlung für 40 Pfg. oder von dem Verleger
J. Guttentag in Berlin durch die Poſt frei für 45 Pfg. zu beziehen ſind.

Berlin, den 6. September 1895.
Haupt- Verwaltung der Staatsſchnulden.

von Hoffmann.
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ſiſchen Staats

I u. 2ſpännig, verkauft
Kutſchwagen,

Bahnhofſtraße 12.

X Eleganten, eichten, faſt neuen,
X modernen, 2- und 4-ſitzigen, halb
X verdeckten
x

x

x [0969

Taubenſtraße 291 Zum Getreide Druſch verleihe

für die in das

Leipz z.

24. September 1895,

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht,monatlich ſtattfindenden ordentlichen Kaſſen- Reviſion die Steuerkaſſe für die Zeit vom

Mittags 12 Uhr bis zum 25. September 1895,
Vormittags 10 Uhr für den Geldverkehr geſchloſſen bleibt.

Der Magiſtrat.
Staude.

daß wegen der all

meine neue

Loromobile
à Stunde 4 Mark.

M. Knauer, Gröbers.

in sterken Kloben,

offerirt billigel

e 94
ln Steinstr. 3.en

aAecbenes kiefernes,

G aueh klein gemaoht,

n fuhren frei Haus

ich

hcentCa. 10090 Ctr. neues Wieſen-
und kleereiches Feldheu hat billigſt
abzugeben Rittergut Zöſchen, (Merſeb.

Chauſſee.) Poſt und Telephon.

Rittergut Queis.

Sankweizen,
Square-head verkauft à Ctr. 7,50. [1006

Ausſchreibung.
Die Klempnerarbeiten einſchl. Lieferung der Materialien zum Neu-

ban des Riebeckſtiftes ſollen im Wege der Wettbewerbung rergeben werden. aus und
Angebote ſind bis

Sonnabend, den 28. September, Vormittags 10 Uhrauf dem Stadibauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen Frau
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 21. September 1895.
Der Stadtbaurath

Genzmer.

Gutes Tafelobſt,
mehrfach prämiirt, iſt im Einzelnen
preiswerth zu verkaufen. Proben liegen

Beſtellungen werden ange-

nommen durch 0510I

M. Schaaf, Sricgriwſer.

v T

Bekanntmachung.
Straſßzenbeleuchtung.

Jm Monat Oktober werden

die Abendlaternen

Halle a. S., 20. September 1895.

am l. von n 4 Abends bis T Uhr Abends
am 2. 6!/ /4 z 784 ram 3. u. 4. D 6 er r zam 5. r 6 r 8 r Ivom 6. 10. 6 e 11 revom 11.-20. 11 evom 21.-25. 5 z r 11 r eam 31. 51 61die Nachtlaternen

am 1. von 7 Uhr Abends bis Uhr früh

an 2. T. ram 5. u. 4. 8 er [T7 5 Iam 5. 8 Svom G. 10. 11 Svom 11. 20. 11 z 5*. rvom 21. 25. 11 e 6vom 26.-30. 5 r 6am 31. 6 r 6 er
Der Magiſtrat.

Gaſthof,

viel bewohnt, viel

Gaſthaus-Verkauf.
Meinen im beſten Gange befindlichen

mit viel Fremdenverkehr, im
Sommer von Badegäſten ſehr beſucht und

Bier, Speiſen Kaffeeund Weinumſatz, beabſichtige ich mit

wenig Anzahlung ſofort veränderungs-
halber zu verkaufen.
Kurhans in Frauenſee bei Eiſenach.

Für Hausfrauen!

Spiegelftraße 2

Karl Busch,

Annahme alter Wollſachen aller Art
gegen Lieferung von Kleider-, Unterrock-
und Mantelſtoffen, Damentuchen, Buxkins,

Strickwolle, Portieren, Schlaf undTeppichdecken in den neueſten Muſtern
zu billigen Preiſen durch

R. Richmann, Ballenſtedt a/H.,
leiſtungsfähigſte Firma.

Annahmeſtelle und Muſterlager für
Halle a/S. bei Frau M. Klauss,

brennen. und r r Querrurth, Land
ſtraße 2

Notationsdruck und Verlag von Otto T bie le. Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

fre

J. Matthäus,
Schneidermeiſter. Halle. See a

Gegründet 1866. n
Reichhaltiges Lager in n. aus ländiſcher Stoffe in allen Preislagen.

Anfertigung frinſter Herrengarderobe.
e Guter Sit. Elegante Ausführung Schrelle Aeferuns. J t

Inventar Verſteigerung.
Wegen Aufgabe meiner Wirthſchaft in Beuditz beabſichtige ich das dort

befindlich geweſene Inventar

am Freitag, den 27. September d. J., Vormittag 9 Uhr
auf meinem Gute in Schwoitſch b. Gröbers (10 Minuten vom Bahnhofe
Gröbers entfernt) meiſtbietend gegen Baarzahlung zu verkaufen.

Die Verſteigerung umfaßt ſämmtliche in einer Landwirthſchaft vorkommenden
Geräthe, darunter 4 vierzöllige und 4 kleinere Ackerwagen, 1 Jauchenwagen mit
Faß, Düngerſtreu, Hack-, Drill, GetreidereinigungsMaſchinen, Schleppharke, Walzen,
Geſchirre, Hand Arbeitsgeräthe u. ſ. w.

Mopeltabrir und 3
Berumhh. Gtreumwaalch, Rathh usſtraße 6,

empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter Möbel Spiegel und Polſterrvaaren u
zu billigſten Preiſen. Durch Erſparung hoher Ladenmiethe und nur eigne Fakation biete ich dem geehrten Pubkikum in meinen bedeutend vergrößerten Arreit z

und Lagerräumen nur gute ſelbſtgefertigte Möbel, ſowie permanent aufgeſtelltecompl. Zimmereinrichtungen unter jeder gewünſchten Garantie zu den der nkbar

billigſten Preiſen. lo 76Kein aden, nur Bathhausſtraße 6, renJ leer.
Erbigeunngshalber ſtellen wir das

Otto Koebke'ſche Grundſtüch, Unterplan 12
zu Halle unter günſtigen Bedingungen zum Vertauf, Daſſelbe, 5065 qm groß

beſteht aus: hochherrſchaftlicher Villa mit Central-Waſſerheizung nebſt großem
Garten, einem zweiten Wohnhauſe, großen Pferdeſtällen. Wagen
remiſen, Wohnhaus für Kutſcher und Hausmann, ſowie großem maſſiven
Speicher (60,000 Ctr. Lagerraum) an der ſchiffbaren Saale mit bequemer Lade-

einrichtung und eignet ſich [0660.wegen ſeiner Fabriß-Anla e Uebernahme kann jederzeit erfolgen. ReflekLage zu einer g tanten wollen ſich wenden an
Julius Haenschel in Halle, Königsplatz 3.

Buchdruckerei Otto Thiele

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich den

Herren Landwirthen
zur eleganten Ausführung von Visitenkarten,

Verlobhungs- und Vermählungs-Anzeigen, Trauerhbriefen,
sowie zur Ausführung aller geschäftlichen Drucksachen,
wie Mittheilungen, Briefhogen, Couverts u. S. W. U. s. W.

0 bei billigsten Preisen.
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Courier.
Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

Halle a. S., Mittwoch, den 25. September 1895.

Nachdruck verboten.

JIrrwege.
36 Originial-Roman von H. Erlin.

Neuntes Kapitel.
Unter ſtetem Wechſel von Sonnenſchein, Regen, Hitze und

Gewitterwolken ging der Sommer ſeinen Weg weiter.
Längſt hatte die Sklaverei des Badelebens begonnen und

faſt die geſammte vornehme Welt Berlins befand ſich auf Reiſen.
Selbſt Papa Kromer, der ſich doch durchaus nicht zur grand
monde zählte, war vor vierzehn Tagen von ſeiner Ehehälfte nach
einem Sommeraufenthalt in der ſächſiſchen Schweiz geſchleppt
worden. Elschen und Doktor Tarlatt, die ſich ebenfalls in der
ſächſiſchen Schweiz befanden und ſchon Wohnung für die Eltern
im Voraus gemiethet, hatten es endlich mit ihren Bitten dahin
gebracht, daß ſich Papa Kromer noch auf ſeine alten Tage zum
erſten Mal in ſeinem Leben in die Sommerfriſche begeben hatte.
Und nun ſaß er bei dem ewigen Regenwetter frierend, in dichte
Decken gewickelt, in der ungemüthlich möblirten, fremden Stube
und blickte trübſelig durch das Fenſter auf die fernen Berge, in
dem er ſich die denkbar größte Mühe gab, irgendwo die Schön-
heiten des ſo viel geprieſenen und ſo theuer bezahlten Sommer-
aufenthaltes zu entdecken.

Jn Berlin indeſſen ſchien die Sonne ein wenig freundlicher,
gerade, als wollte ſie die Bewohner der Reſidenz locken, in die
weite Welt hinauszuwandern, und Mancher leiſtete ihrer Lockung
wirklich Folge.

Vor der Jaffe'ſchen Villa hielt ein Handwagen, auf welchen
mehrere Koffer und Kiſten geladen wurden, während im ge-
räumigen Wohnzimmer die Zofe noch dabei war, einige Schachteln
mit Kleidungsſtücken zu füllen.

„Maria, haben Sie mein Reiſe-Neceſſaire, meinen grauen
Sonnenſchirm und mein Mattgelbes nicht vergeſſen einzupacken?
Mariag, holen Sie dem Herrn ſchnell die Kravattenſchachtel aus
dem Nebenzimmer! Aber mein Gott, wo bleiben Sie denn ſo
lange Tragen Sie eilig den Koffer hinaus, der Dienſtmann
wartet bereits

So erſcholl die Stimme der Hausfrau bald hier, bald dort,
und die viel in Anſpruch genommene Zofe wußte vor Aufregung
wicht, wo ihr der Kopf ſtand.

Winolf dagegen wanderte zu allem Ungemach noch verdrießlich
von einem Zimmer ins andere. Es ſei nirgendswo ein leerer
Stuhl zu finden, knurrte er, und überall ſähe es aus, wie in
einem Trödelladen, worauf ihm die naſeweiſe Zofe kurz erwiderte,
das müſſe ſo ſein und wäre überall ſo, wenn's auf Reiſen ginge!

Mit dieſem bündigen, unanfechtbaren Beſcheid mußte er ſich
zufrieden geben, und in nichts weniger als roſiger Laune machte
er ſich nun daran, ſeinen hellfarbenen engliſchen Reiſeanzug an-
zulegen.

Auch er hatte ſich nicht davon ausſchließen können, eine
Sommerreiſe zu machen und ſo hatte er denn anfangs den Plan
gehegt, für einige Zeit nach der franzöſiſchen Schweiz zu gehen.
Doch dagegen hatte ſeine Frau entſchieden ihr Veto eingelegt.

Sie liebe keine weite Reiſen, hatte ſie gemeint, auch würden
die Koſten für eine ſolche, ihre jetzigen pekuniären Verhältniſſe
überſteigen. Wenn aber unbedingt gereiſt ſein müſſe, würde ſie
nichts dagegen haben, in der Nähe irgendwo einen kurzen
Aufenthalt zu nehmen; vielleicht in einem lauſchigen Oertchen der
ſächſiſchen Schweiz wo ſich zur Zeit Doktor Tarlatt's auch be-
fänden.

Da ſich Winolf endlich nach langem Hin und Herreden,
ihrem Wunſche gefügt hatte, war ſie mit Luſt und neuerwachten
Lebhaftigkeit an die Reiſevorbereitungen gegangen. Seitdem ihr
neulich ihr Mann erzählt hatte der Senor de Leganos habe
plötzlich Berlin verlaſſen und in ſeinem Hotel wiſſe Niemand,
vohin er gegangen ſei, ſehnte auch ſie ſich weg von Berlin. Sie
verlangte, ja, ſie lechzte danach, in einer anderen Umgebung, in
der freien, ſchönen, heiligen Natur der Erinnerungen, die Zweifel,
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die Sorgen, all das Leid, das ihr Jnneres durchwühlte, zu vee
geſſen und zu verſchmerzen. Daß Edgar von Salten ohn
Abſchied, obwohl er ihrer Schweſter Lebewohl geſagt hatte, von
ihr gegangen war, kränkte ſie tief. Eine ſolche nichtachtende Be
handlung von ihm, vor dem ſie ſich gedemüthigt hatte, wie re
nie ein Weib vor einem Manne demüthigen ſollte, hatte ſie gewi
nicht verdient und es war hart, ſie geduldig zu ertragen!

Dann war noch ein anderer Grund, warum ſich Käthe freudig
in einen ſtillen, ſchönen Winkel des Gebirges flüchtete: ſie hoffte
von der Reiſe für Winolf Gutes. Sollte er nicht, wenn er längere
Zeit den ſchlechten Einflüſſen ſeiner Berliner Bekannten, vor Allem
dem Verkehr mit Ellen Waldner entzogen wäre zur Einſicht
kommen und ſeinen bisherigen Lebenswandel ändern? Sollte
er nicht, durch die Schönheiten der ihn umgebenden ſtillen
Gebirgslandſchaft zum Schaffen angeregt werden und ſollte er
nicht in ernſter Beſchäftigung auch ſich ſelbſt, ſein beſſeres Selbſt
wiederfinden? Es mußte ja Alles anders werden, ſonſt gingen
ſie Beide dem Ruin entgegen.

Schon jetzt mußten in Folge der maßloſen Verſchwendungen
Winolf's die häuslichen Ausgaben beſchränkt werden und oft
mals machte ſich im Haushalte empfidlicher Geldmangel bemerkbar.
Käthe aber war ſich über Manches was ihre pekuniären Ver
Wuße betraf, nicht klar. Wo blieb das Geld, wo ließ es

inolf?
Jn letzter Zeit hatte er daheim öfter Spielabende veranſtaltet.

Sie war niemals dabei geweſen und ſie wußte nicht, wer daran
theilnahm aber aufgefallen war es ihr ſchon daß ihr Mann
jedes Mal nach ſolchen Abenden reich mit Geld verſehen war.

Was bedeutete das Alles Hatte Winolf ſo viel Glück
im Spiel Merkwürdig, es ſchauderte ſie jedesmal, wenn ſie
an die Spielabende dachte und ſie wußte doch nicht, weshalb.
Vielleicht darum, weil ſie ſich erinnerte, daß Ellen Waldnex
auch das Spiel ſo liebte

Dieſe und noch viele andere Umſtände hatten dazu veig
daß Käthe den Tag der Abreiſe heiß erſehnt hatte. Vielleicht
wäre ſie aber weniger zuverſichtlich und hoffnungsfreudig ge
weſen, hätte ſie geahnt, daß Ellen Waldner nicht eher mit
Fragen und Bitten nachgelaſſen, als bis daß ſie den Sommer-
aufenthaltsort Jaffes von Winolf ſelber genau erfahren hatte.

Jnzwiſchen waren die Koffer fertig gepackt worden, und
Käthe ſaß nun fix und fertig im Reiſekoſtüm neben ihrem Manne
im Speiſezimmer, um ſchnell noch ein kleines Frühſtück einzu
nehmen. Wiederholt blickte Winolf nach der Uhr und bat ſeine
Frau, ſich etwas zu beeilen, da der Eilzug bereits in einer halben
Stunde abginge. Während nun Käthe endlich die langen ſilber-
grauen Handſchuhe anzog, ertheilte ſie den Mädchen noch mehrere
Verhaltungsmaßregeln. Dann waren alle häuslichen Angelegen-
heiten ſoweit erledigt, um in den vor der Thür wartenden
Wagen ſteigen zu können. Darauf ging's dem Bahnhof zu
und von dort in die weite, ſchöne Welt hinaus.

Der reizend gelegene Ort in der ſächſiſchen Schweiz, den ſich
Jaffes zum Sommeraufenthalt auserkoren hatten, war dieſes
Jahr, wie immer, ſtark von Fremden beſucht. Auf der Prome
nade und im Kurgarten wimmelte es nur ſo von Menſchen aller
Nationen Da waren Engländer, Awmerikaner, Oeſterreicher,
Ruſſen, Berliner vor allem Berliner, und Jaffé's, als neu
angekommenes Berliner Ehepaar, waren eben nichts Außerge-
wöhnliches in Sch.

Käthe war da ganz gleichgültig; es that ihrem Entzücken
über die herrliche Lage des Ortes, der zwiſchen hohen Bergen
und grünen Wäldern wie ein Traum von Glück und Frieden
anmuthete, weiter keinen Abbruch. Sie hatte in ihrem Leben
noch nicht viel von der Welt geſehen und nun fand ihre Be-
wunderung und Freude über die ſchöne Natur kein Ende.

Jn ihrer niedlichen, behaglichen Garçonwohnung, mit dem
kleinen Balkon nach der Promenade heraus, meinte ſie, ſei es
nun vollends idylliſch. Und weil ſie ſich gar nicht davon trennen
konnte, durch das Fenſter mit trunkenen Augen in die Ferne zu
blicken, mußte Winolf zu ſeinem Mißbehagen das Auspacken und
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Ordnen der Sachen faſt ganz allein beſorgen. Nachdem die langen, weißen Spitzenkragen über das gleichfarbene leichte ſelbſt
Häuslichkeit ſo einigermaßen hergeſtellt war, begab ſich Käthe Sommergewand und eilte leichtfüßig zum Zimmer hinaus, die vorüb
mit Winolf in das nahe gelegene Hotel, um eine kleine Er Treppe hinunter. Dann erſt athmete ſie erleichtert und frei auf, 2
friſchung einzunehmen. Dort traf man auch Doktor Tarlatt's weil ſie t war, daß ihr Mann ſie nicht gehört, noch zurück oft ne
und Kromer's; bei allgemeiner fröhlicher Stimmung wurde nun gerufen hatte. Nun begab ſie ſich nach einer nahe gelegenen der K
beſchloſſen, ſogleich noch einen kleinen Ausflug in die Umgebung Molkerei, wo ſie ein Glas ſchäumender Milch zu ſich nahm und mit e
zu machen. Winolf, der ſich mit dem jungen Doktor ſehr bald einige Zeit in dem an die Molkerei ſtoßenden Obſtund Gemüſe keit ſt
befreundete, war ausnahmsweiſe heiter und geſprächig. Ja, garten verweilte. Als ihr das Bleiben im Garten aber auf die Rücke
Käthe mußte oft über ſeine drolligen Einfälle und Späße laut Dauer zu langweilig wurde, ſchritt ſie langſam, immer aufs ein E
auflachen, obwohl ſie gemeint hatte, es nimmermehr zu können. Gerathewohl, ohne Jemanden um Weg oder Steg r fragen,

Erſt gegen Abend kehrten Jaffé's wieder in ihre Wohnung weiter in die lockende, blaue W hinaus. Dort winkten grüne einem
zurück, Winolf nur in der Abſicht, ſich umzukleiden und dann Wälder, Berge und Blumen, dorthin zog es ſie mit magiſcher als d
noch einmal ins Hotel zurückzugehen. Käthe dagegen blieb zu Gewalt. Und immer weiter trugen ſie ihre Füße, bis das lau Hauſe
Hauſe, ſetzte ſich auf den Balkon hinaus und blickte mit aufge ſchige dunkle Grün eines Tannengehölzes ſie umfing. der n
ſtütztem Kopf in die Ferne. Drüben über dem Bergesrücken Wie war es hier kühl, dämmerig und ſchön! Doch Käthe mich
ſank die Sonne, von Feuerſchein waren die Höhen überglänzt, raſtete auch hier noch nicht. Jhr war's, als enteilte ſie ihrer nach
wie goldener Schaum ruhte es auf den fernen Wäldern und Vergangenheit, ihrem ganzen bisherigen Leben, wenn ſie immer um e
über die Wieſen im Thal war ein blauer Dunſtſchleier ausge ſo weiter wanderte, und das war ihr eben recht! das hatte ſie arzt,
breitet. Ein leiſes Säuſeln ſchauerte durch die Bäume, in den ja gewollt. Natüiduftenden Gebüſchen flüſterte es, und die letzten an den Blüthen Bald wechſelte eine friſche Buchenwaldung mit dem Tannen näher
hängenden Bienen ſummten ein Wiegenlied. Jrgendwo plätſcherte dunkel ab. Zitternd brachen die Sonnenſtrahlen durch die blätter und e
ein Waſſerfall, im Städtchen läuteten die Abendglocken, über reichen Kronen und bunte Schmetterlinge wiegten ſich auf Blüthen Reiter
Alles hin aber ſchwebte die reine ozonreiche Gebirgsluft, mit dolden; überall herrſchte hier ein ſummendes, ſchwirrendes Leben vierte
ihren Wogen von Kräuter und Blumenduft. Käthe athmete in von märchenhafter Farbenbuntheit und überall war es licht Gang
langen, tiefen und es war ihr, als fühle ſie den Frieden und hell. Wegewieder in ihr Jnneres einziehen. Sie kam ſich im Augenblick ſo Käthe ſah entzückt um ſich und pflückte bald hier, bald dort erhell:
klein, ſo erbärmlich mit all' ihrem Leid, wie ihrem Glück vor, eine Blume. Jetzt ging der r bergan und es wurde ſtiller reit g
daß ſie demüthig die Hände faltete. Jhre Lippen ſtüſterten ein und ſtiller ringsum. Kein Lärm der Außenwelt vermochte noch daß e
Gebet und heilige Ruhe ergoß ſich in ihre Seele. So ſtand ſie in den Schoß des Waldes zu dringen nur das Geſchrei der Endli
lange, lange. Raubvögel tönte in den Lüften. Jmmer ſteiler wurde der Weg ein.Erſt als es ganz dunkel draußen geworden war, als der und immer mehr verſteckten ihn Geſtrüpp und herniederhängende parter
Mond über den Bäumen glänzte und die Nachtſchmetterlinge Baumzweige. Käthe, die es nun an der Zeit fand, die Rückkehr brann
ſurrend umhe.iſſen, begab ſich Käthe in das Zimmer zurück anzutreten, wußte plötzlich nicht mehr, welche Richtung ſie ein leucht:

und erwartete ihren Mann. zuſchlagen hatte. bewegAm andern Morgen weckte ſie ein Sonnenſtrahl, der durch In der Meinung, es würde vielleicht noch ein Weg kommen, Hauſe
eine Spalte des Fenſterladens in das Zimmer gefallen war. der direkt nach Sch. zurückführte, ging ſie unbeirrt weiter. Der das d
Schnell richtete ſie ſich auf, ſchaute erſt eine Weile erſtaunt um Wald mußte ſich doch einmal lichten und wenn ſie die Gipfel

und langſam erinnerte ſie ſich, wo ſie ſich eigentlich befand. der Anhöhe erreicht haben würde, freien Ausblick gewähren. empfi:
Dann ſchlüpfte ſie in ihre Kleider und öffnete die grünen Doch je weiter Käthe jetzt fortſchritt, deſto düſterer und un kenner

Fenſterläden. Hell fiel die goldene Sonne ins Gemach und heimlicher wurde die Scenerie um ſie her. Mächtige, hohe, ſchlanke 2
draußen lachte die thaufriſche Natur. Nadelbäume vereinigten ihre Kronen derart zu einem dichten Diene

Leiſe ſchlich nun Käthe nach dem Zimmer ihres Mannes, Dache, daß kein Sonnenſtrahl hindurchdringen konnte und die öffnet
um ſich zu überzeugen, ob er noch ſchlief. Er regte ſich noch unteren tieferen Zweige vertrocknet, nadellos und gelb, wie ein L
immer nicht, und in ſeinem Zimmer war noch Alles dicht ver Gerippe, in das unentweihte geheimnißvolle Dunkel des mit Schm
hangen, ſo daß ihn die Sonne nicht erwecken konnte. Bäumen allzureich verſehenen Gehölzes ſtarrten. Das Schlimmſte Mitte

Käthe überlegte, was ſie nun anfangen ſollte. Es würde aber war, daß der Boden, wegen der vielen Felsſpalten, die nur ſich di
langweilig hier im Zimmer werden, wenn ihr Mann noch einige leicht von Nadeln und Erde bedeckt waren einen höchſt gefähr plante
Stunden ſo weiterſchliefe. Was ſchadete es, wenn ſie inzwiſchen lichen Weg darſtellte. Goldllein ein wenig draußen herumſpazirte? Schnell entſchloſſen (Fortſetzung folgt.) immernahm ſie ihren großen Strohhut aus dem Karton, ſchlug einen

war e
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i

und roheſte Selbſtſucht beſtimmten oft genug das Thun des StellrDem Dolche enkronnen. Ebenbildes Gottes in jenen Ländern des Werdens. Wer könnte Arme

Eine amerikaniſche Geſchichte. r Dinge e die u i rim o 5 trug das, was mir begegnete, ein hochromantiſches Gewand, demEs war in einer kleinen Abendgeſellſchaft. Man ſprach von man in den Salons des abgeſchliffenen Europas ungläubig weilte
amerikaniſchen Zuſtänden, ein Gegenſtand, der umſomehr feſſelte, ß c G ſterbim gegenüberſteht. Begreiflich. Gift, Revolver und Meſſer ſind erberals einige der anweſenden Männer ſelbſt in der „neuen Welt i uſſh F. ſatz wgeweſen waren. Da nahm der alte würdige Doktor J glücklicher Weiſe nicht heimiſch in unſerm ſtillern Daſein, das tzdas Vort s ſich in parfümirter Luft und bei äſthetiſchen Thees behaglich der Cg abſpielt. Eine Begebenheit dieſer Gattung will ich erzählen. LändeJch war noch ein junger Arzt ſo erzählte er ledig, Hören Sie: Geſpräche mit Freunden in Rio de Janeiro gaben und h
uneingeſchränkt jn meinen Bewegungen und dürſtete nach Thaten mir den Gedanken ein, einige Zeit in Cachueira in der zum
d wiſſenſchaftlichem Gebiete. Der Hang zur Naturforſchung Provinz Bahig zuzubringen. Nach dreitägiger Dampfſchifffahrt r
und ethnologiſchen Studien beſtimmte meine Entſchlüſſe. So längs der Küſte erreichte ich mein Reiſeziel. Cachueira war da Der
ſegelte ich eines ſchönen Tages von Hamburg über den Ozean, mals eine Stadt von ungefähr ſechstauſend Einwohnern. Sie 12 u
um Amerika zu bereiſen. Jch durchzog ſieben Jahre hindurch liegt unfern der Küſte maleriſch am Ufer des ſchiffbaren Fluſſes Krank
den ganzen Erdtheil und war ſo ziemlich überall, an den großen Paraguaſſu, landwärts von einem Kranze grüner Hügel einge- der T
Strömen, in den Prairien und Pampas, auf den Rieſengebirgen faßt. Kokuspalmen und Bananenwälder verleihen dem Bilde ut n
der Anden. Pflanzen und Thiere beſchäftigten, Sitten und den tropiſchen Charakter. Es war im Monat Januar, der Zeit Schat
Kultur der Völker reizten mich, nicht minder ihre Geſchichte. des ſüdlichen Hochſommers, als ich in Cachueira eintraf. m fah ich
Daß ich dabei in manche außerordentliche Lage gerieth, darf ſtände brachten es mit ſich, daß ich neben meinen botaniſchen richtet
nicht Wunder nehmen. Auch Gefahren beſtand ich. Die unge und zoologiſchen Studien auch ärztliche Praxis trieb, die ſtets an
bändigte Natur führt ſie mehr mit ſich, als die befeſtigte Ord Umfang zunahm. Eingeborene und Fremde nahmen meine Hilfe
nung des alten Europas. Dies gilt nicht allein vom Lande und in Anſpruch. Und da ich von den Armen, beſonders von den z
Klima, ſondern vielmehr noch von den Menſchen da draußen Farbigen, kein Honorar forderte, ward ich ſehr bald nicht allein mich
denn ihre Geſellſchaft war damals man ſchrieb 1849 noch ein ſehr geſuchter, ſondern auch ein beliebter Arzt, wie man das laſſen
viel i konſolidirt, als es heute der Fall iſt. Wilde Leiden nennt. Nach einigen Monaten brach in der Stadt das gelbe Geſich
ſchaften, Trotz, Haß, Gewaltthätigkeiten, rückſichtsloſes Begehren Fieber aus, die Geißel der tropiſchen amerikaniſchen Küſte. Jch nieder

e e e et c
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te elbſt erlitt einen Anfall, der indeß glücklicherweiſe keicht war und Ruhig und tralt ſprach er: „Es iſt ſo. Er iſt todt. Melden S

ie das im Salon dort. Man erwartet Sie.“ Gemeſſen ſich verſ- Das gelbe Fieber iſt eine ſchreckliche Krankheit. Jn 24 Stunden, beugend, verſchwand er unhörbar über eine nahe Treppe.
oft noch in viel kürzerer Zeit, iſt man dahin. Fünfzig Prozent Das Alles kam mir etwas ſonderbar vor doch was es

n der Kranken manchmal noch mehr, ſterben. Das Fieber beginnt mich an Ich durchſchritt den Korridor und trat in den
d mit einem Druck in der Magengegend. Kopfchmerz und Müdig- wo die Geſellſchaft noch w. beiſammen war, in Gruppen ſaß,
e keit ſtellen ſich ein, Krämpfe des Zwerchfelles, in Unterleib und Kaffee trank und rauchte. Mein Erſcheinen unterbrach jede Be
ie Rücken folgen, Bluterbrechen tritt hinzu, bis der Tod der Qual ſchäftigung; erwartungsvoll ſchauten aller Augen mich hin.
s ein Ende macht. Die prächtig gekleidete alte Dame, die mich früher empfangen,n, Eines Abends, bereits ſehr ſpät, ſaß ich in meiner Caſa, kam haſtig auf mich zu.
e einem leichtgebauten Fachwerkhauſe von Bananengebüſch umgeben, „Nun, Doktor?“ fragte ſie faſt athemloss.
er als draußen Pferdegetrampel hörbar ward. Es hielt vor dem „Don Juſtino iſt ſoeben geſtorben,“ erklärte ich feierlich.

Hauſe an, und gleich darauf trat ein Mulatte in mein Zimmer. Die Wirkung meiner Worte war gen anders, als ich nur
der mir höflich einen Brief überreichte. Jn dem Briefe bat immer erwarten konnte. Das Geſicht der Donna vor mir ver

je mich ein Kollege, ein italieniſcher Arzt Dr. für ihn ſofort zerrte ſich zu einer haßerfüllten Fratze, die Augen blitzten Gift.
er nach der Facenda der Donna Ermelindra Cuſtodia zu reiten, ne ſprang ſie auf mich zu und Faff mit den gekrümmten
r um einen Fall gelbes Fieber zu behandeln. Er ſei dort Haus zehn Fingern ihrer Hände nach meinem Geſicht, dabei mit gellen
ie arzt, fühle ſich aber ſelbſt unwohl und bäte um Vertretung er Stimme Verwünſchungen über mich ausſtoßend. Sie haben

Natürlich war ich ſofort bereit, denn der Arzt gehörte zu meinen mich betrogen und belogen, Elender! Jch Arme! Fluch J
n näheren Bekannten. Jch verſah mich mit Opiumtinktur, Tannin kreiſchte ſie, wie außer ſich. Dabei akkompagnirte ein Theil der
r und einigen anderen Mitteln und trat vor das Haus. Drei Geſellſchaft der Wüthenden mit lautem Drohen gegen mich,
n Reiter warteten hier auf mich, ich beſtieg ein bereit gehaltenes während ein anderer Theil beſchwichtigende Geberden machte. Es
n viertes Pferd und ſo ſetzte ſich die Kavalkade ſofort in ſchneller war eine wildbewegte Szene. Jch weiß nicht, was ſchließlich ge
ht Gangart in Bewegung. Von Zeit zu Zeit waren längs des worden wäre, da ſprang zur rechten Zeit ein Kapuzinerpater herzu,

Weges Sklaven mit brenneneen Fackeln aufgeſtellt, die den Weg riß das raſende Weib zurück und rief mir zu, mich ſchleunig zu
rt erhellten. Zweimal wechſelte ich unterwegs mein Pferd auf be entfernen. Ein Diener nahm mich bei der Hand und in wenigen
r reit gehaltenen Relais. Jch erhielt durch alles das den Eindruck, Augenblicken war ich aus dem Hauſe gezogen und geriſſen, ich
ch daß es ſich um einen ſehr vornehmen Kranken handeln müſſe. weiß nicht wie. Eine dunkle Geſtalt, ich glaube, es war der
r Endlich nach zweiſtündigem Ritte trafen wir auf der Facenda Mann auf dem Korridor vor der Thüre des Todten, flüſterte
g ein. Sie bildete ein langgeſtrecktes einſtöckiges Haus mit Hoch- mir „Hier iſt Jhr Pferd, Cavallero. Eilen Sie fort, ſo ſchnell
de parterre, von geräumigen Verandas umgeben. Zahlreiche htemn Sie können!“ Sauſend ritt ich davon, denn der Fremde hatte
r brannten auf dem Vorplatze, die innern Räume waren hell er meinem Pferde noch einen heftigen Schlag mit einem Stocke ver
n leuchtet. Eine Anzahl feſtlich gekleideter Herren und Damen ſetzt. Zwei Reiter begleiteten mich mit brennenden Fackeln.

bewegten ſich im Empfangsſaale und auf den Verandas am Ich wußte nicht, wie mir geſchehen war. Jch hatte Alles
n, Hauſe. Es wunderte mich nicht, denn ich glaubte an ein Feſt, über mich ergehen laſſen müſſen, denn Schlag auf Schlag wech
r das durch einen Krankheitsfall eine gewiſſe Störung erleide. ſelten die Szenen, ohne daß ich zur Beſinnung kam. Erſt t
l Eine prächtig aber etwas überladen gekleidete ältere Dame während des Rittes, athmete ich auf. Was bedeutete das alles

empfing mich überaus artig. „Cavallero“, ſprach ſie, „Sie Welchen Räthſeln ſtand ich gegenüber? Waren die Menſchen
kennen Jhre Jnſtruktion. Eilen Sie!“ dort draußen verrückt geworden Oder was ſonſt Grübelnd

ke Auf einen Wink ihrer Hand führte mich ein ſchwarzer ritt ich dahin. Die Nacht war ſtill und traumhaft, die Luft klar,
n Diener durch einen langen Korridor an ein Zimmer, das ich und wunderbar hell ſchimmerten die Sterne vom tropiſchen Himmel
ie öffnete. Jm Zimmer lag ein Mann von mitteleren Jahren auf hernieder, vor allem das ſüdliche Kreuz, das geheimnißvoll den
ie ein Lager ausgeſtreckt. Er wand ſich und krümmte ſich in ſchweren Aether durchleuchtete. Allmählich beruhigten ſich meine aufge
it Schmerzen. Er hatte das gelbe Fieber. Jch gab die nöthigen regten Nerven. Ich hatte das Gefühl, einer großen Gefahr ent
te tittel und tröſtete den Kranken, denn er jammerte und fühlte ronnen zu ſein, und faſt fröhlich ſah ich meine Caſa vor mir auf
r ſich dem Tode nahe. „Jch bin Dom Juſtino von der Kaffee tauchen. Gern hätte ich noch die mich begleitenden Reiterr plantage Santa Clara. Helfen Sie mir, ich lohne es ihnen mit befragt, doch ſie waren Sklaven. Was wußten ſie von den

Gold.“ So klagte und flehte er ein über das andere Mal und Geheimniſſen jener Facenda? So übergab ich ihnen ſtillſchweigend
immer von neuem. mein Pferd und ſchaute ihnen nach, wie ſie pfeilſchnell im Nacht

Jch that, was ein Arzt thun kann. Beſonders ſchwierig dunkel verſchwanden. Dann trat ich in meine Caſa es war
war es, den Kranken in ſitzender Lage im Bett zu erhalten, beinahe vier Uhr Morgens um nach traumbewegtem Schlum
denn das entſetzliche Gluckſen aus dem Magen herauf ein mer am hellen Tage zu erwachen.
charakteriſtiſches Symptom beim gelben Fieber ließ keine andere Sonne und Licht verſcheuchen die Geſpenſter, friſcher zieht

3 Stellung zu. Jch mußte den Patienten ununterbrochen in den unter ihrem Einfluß der Lebensſtrom durch die Adern. So war
te Armen halten und ſtützen. Dabei ließ man uns ganz allein. es mir. Niemals behandelte ich meine freundlicher und
l Keine Seele erſchien, um ſich zu erkundigen oder nach dem Kran liebevoller als an jenem Tage. Gegen Abend trieb es mich hin
n ken oder meinen Bedürfniſſen zu fragen. Draußen in den Sälen aus ich wollte mein Stamm-Café beſuchen, wo ich Freunde und
g weilte die geputzte Menge, um ſich zu amüſiren, hier rang ein Bekannte wußte. Unterwegs trat mir ein unbekannter, doch
d ſterbender Menſch unter Schmerzen mit dem Tode. Der Gegen augenſcheinlich vornehmer Braſilianer entgegen. Er grüßte über-
9 ſatz war grauſig. Doch ich nahm es nicht ſo ſchwer, weil mir aus hoöflich, fixirte mich einen Augenblick ſcharf und ſprach „Ca
h der Charakter der Leute bekannt war. Man iſt in jenen heißen vallero, Sie ſind der Arzt, der geſtern Abend auf der Facenda
r. Ländern oft ebenſo genußſüchtig und leichtlebig als furchtſam der Donna Ermelindra CEuſtodia zu thun hatte. Jch freue mich,
n und herzlos. Nebenmenſchen Sie dienen nur als Folium Sie wohl und munter zu ſehen.“
r zum Jch. „Danke ſehr für die Theilnahme,“ erwiderte ich mehr ert Unterdeſſen ſchritt das Fieber bei Don Juſtino raſch vor. ſtaunt als neugierig.

Der Fall war ſchwer, meine Kunſt umſonſt. Jch war gegen Der Fremde aber fuhr fort: „Hätten Sie anders gehandelt,
e 12 Uhr angekommen, um 1 Uhr in der Nacht verſchied der als geſchehen, lägen Sie heute neben dem armen Don Juſtino
s Kranke. Als ich das Zimmer verließ, ſtieß ich draußen dicht vor todt unter dem Raſen. Ein Dolchſtoß wartete Jhrer.“

der Thüre auf einen dort ſtehenden Mann. Ein breitkrämpiger „Cavallero!“ rief ich und fuhr erſchrocken zurück. n
e ut war t in die Stirne gezogen und hüllte das Geſicht in Ruhigen Tones ſprach der Andere weiter: „Es iſt
it Schatten; gleichwohl und trotz der unſichern Korridorbeleuchtung ſo, Sie haben der Familie des Don Juſtino einen

fah ich finſtere Züge und ſtechende Augen, die ſtarr auf mich ge großen Dienſt geleiſtet. Sie werden ein entſprechendes

n richtet waren. in Jhrer Caſa finden, wenn Sie dorthin zurückkehren.n „Cavallero, wie ſteht es drinnen fragte er gedämpft. io!“e „Todt. Soeben geſtorben. Mit vornehmer Verbeugung entfernte er ſich.n „Laſſen Sie mich ſehen,“ ſprach der Mann weiter, ſchob Das wird ja immer intereſſanter, aber auch ſchrecklicher,
n mich kurzweg bei Seite und trat in das Zimmer, die Thüre offen dachte ich und trat in das Cafée. Es war noch leer nur an
s laſſend. Er hob das weiße Tuch, das ich dem Todten über das einem Seitentiſche ſaßen zwei Herren, zugleich zwei Schwäger, ein
e Geſicht gezogen, empor, blickte einen Augenblick auf die Leiche deutſcher und ein braſilianiſcher Kaufmann. Beide waren tüchtige,
h nieder, decte dieſe wieder zu und ſchritt langſam zu mir heraus. l charakterfeſte Männer und mir ſehr zugethan. Der Braſilier
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rannte nebenbei Land und Leute und wußte alle Familienver
hältniſſe von Stadt und Umgegend. Mit Wärme und Freude
reichte er mir die Hand und ſprach: „Sie ſind geſtern Nacht
einer großen Gefahr entgangen. Ich gratulire herzlich.“ „Wiſſen
Sie das auch ſchon fragte ich ſtaunend. Der Kaufmann lächelte
überlegen, wie einer, der die Verwunderung ſeines Gegenübers
naiv findet. Und nun erfuhr ich Folgendes: Donna Ermelindra
Cuſtodia war Witwe und Befitzerin einer großen Kaffeeplantage,
die indeß bis zum Letzten verſchuldet war. Jeden Augenblick
konnte der Ruin hereinbrechen. Daher galt es, dem vorzubeugen.
Das Mittel dazu bot ihre nicht unſchöne Tochter Elvira. Es ge
lang, einen ebenſo reichen als etwas einfältigen Plantagenbeſitzer
Don Juſtino in ihre Netze zu ziehen und geſtern Nachmittag
ſollte die Trauung in der Facenda der Donna Cuſtodia vor
ich gehen. Alles war bereit. Prieſter und Gäſte fanden
ch ein. erkrankte der bereits anweſende Bräutigam
lötzlich am gelben Fieber. Man war außer ſich, einigte
ich aber dahin, daß die Trauung am Bette des Er-

krankten geſchehen ſolle, ſobald der Hausarzt einen Zuſtand
genügend klaren Bewußtſeins feſtſtelle. Darauf kam es wegen
der rechtlichen Folgen der Trauung an. Der jungen Frau fielmit vollzogener Trauung und im Todesfalle r Gatten das

ganze große Vermögen des Don Juſtino zu. Dann konnte die
Ehe von Seiten der Verwandten des letztern rechtlich nicht an-
Sie werden. Der Hausarzt war Dr. F ein Jtaliener.

ig jagte ein Vertrauter der Donna Cuſtodia nach der Stadt,
um den Hausarzt zu holen und ihn in die Sache einzuweihen.
Aber die Familie des Don Juſtino war noch eiliger geweſen.
Mit Hilfe beſtochener Diener der Donna erfuhr ſie jeden Schritt
der Gegenpartei. Mehrere Verwandte des Bräutigams waren
als Gäſte ebenfalls anweſend, und dieſe leiteten die Jntrigue.
Einige Minuten vor dem Eintreffen des Vertrauten der Donna
verließ ſchon der Abgeſandte der anderen Partei das Haus des
Dokters F. mit der Todesdrohung für den Fall, daß dieſer
auf der Facenda erſcheine. Der Doktor kannte den Ernſt der
Lage und h ſich in ſeiner Angſt nicht anders zu helfen, als
ſich krank zu ſtellen und mich mit ſeiner Stellvertretung zu beauf
tragen. Wie es zuging, daß ich von dem einzig wichtigen Um-
ſtand bei der ganzen Sache, nämlich dem Heirathsplane und der
Trauung auf dem Krankenbette die geſchehen konnte, denn
der Kranke war lange völlig klar im Geiſte und dispoſitions-
fähig daß ich, wie geſagt, davon keine Kenntniß erhielt iſt
mir unbegreiflich geblieben. Wahrſcheinlich glaubte man, ich ſei
vollſtändig belehrt oder die überſtürzte Haſt ließ es vergeſſen.
So erſchien ich ahnungslos auf der Facenda der Donna Erme-
lindra Cuſtodia, um die gefährliche Rolle eines vom Tode um-
lauerten ſtellvertretenden Hausarztes zu ſpielen. Eine kleine
Wendung und ich wäre verloren geweſen.

„Aber, mein Gott“, rief ich entſetzlich, „was für Geſchichten
ſind das? Woher wiſſen Sie das alles

vVon meinem Bruder Rodrigo, der es erlauſchte,“ flüſterte
der Kaufmann mehr als er ſprach. „Er iſt Sekretär bei einem
erbbetheiligten Verwandten Dom Juſtinos. Wäre übrigens
das n nicht gekommen, ſo erwartete den Verſtorbenen
ein Dolchſtoß vor der Trauung.“

„Von den eigenen Verwandten Cavalleros fragte ich.
„Von den eigenen Verwandten,“ nickte der Erzähler.
Mir ward bei dieſen Enthüllungen ſehr ungemüthlich.

„Welche Leidenſchaften entfeſſelten Geld und Habſucht!“ ſprach
ich erſchüttert. „Da muß man ſich auch wohl vor der Rachſucht
zit Denna Cuſtodia, deren Pläne mein Verhalten vereitelte,

üten
„Ja, wenn ſie hier wohnen geblieben wäre,“ beſtätigte der

Braſilianer. „Sie übergab aber heute Nachmittag ihre Plan-
tage den Gläubigern, um morgen früh mit dem Dampfſfſchiff
nach Rio de wo Verwandte wohnen, überzuſiedeln.“

Trotz dieſer beruhigenden Erklärung war mir der fernere
Aufenthalt in Cachueira verleidet worden. Um eine ernſtere
Erfahrung reicher, verließ ich bald darauf den Ort und ſchiffte
mich nach Buenos Aires ein.

Allerlei.
Ein merkwürdiges Mißgeſchick ſtieß dieſer Tage einem
Operateur in Berlin zu, der einer Dame den Haken einer Häfelnadel
aus dem Finger entfernen wollte. Die Nadel war an beiden Enden
mit Haken verſehen und konnte nach dem Gebrauche wie ein Schiebe-
federhalter zuſammengeſchoben und ſo verkürzt werden. Bei dieſem

Zuſammenſchieben hatte die Dame ſich den einen Haken tief in den
Finger geſtoßen. Der Operateur ſtieß nun die Nadel durch die Haut
hindurch, um dann die Spitze (den Widerhaken) abzuſchneiden. Dabei
drang ihm aber der Haken in den eigenen Finger, ſo daß er durch die
Nadel mit der Dame verbunden war. Ein dritter Mann mußte
kommen, um die Nadel in der Mitte zu durchſchneiden, ſo die Ver
bindung zu löſen und dann die Operation zu vollenden.

Auf der Bärenjagd in Graubünden. Aus dem Unter-Engadin
wird geſchrieben: „Wenn ich nicht irre, war es bei der letzten Be
rathung des Jagdgeſetzes, daß ein Deputirter des Ober-Engadins im

Schooße des Großen Rathes den Antrag ſtellte, man ſolle das Schuß
geld auf Bären ſtreichen, da mit der Ausrottung dieſer Thiere aber-
mals ein Stück Romantik aus unſerem Thale ſchwinde. Seine
Anregung fand nicht Gnade und ſo jagen unſere Waidmänner noch
immer auf Meiſter Petz und auf die ihm anhaftende Schußprämie.
Vor einigen Tagen brachte die „Engadiner Poſt“ die inhaltsſchwere
Notiz: „Jm Scarlthal frißt ein Bär Schafe“. Und er fraß in der
That. Geſtern endlich brachten mehrere Schulſer Jäger im Triumph-
zuge den Plagegeiſt der auf ihren Alpen friedlich weidenden Thiere,
einen prächtigen, braunen Bären. Und um die Freude noch zu er
höhen, ſtellte ſich kurz darauf noch ein kühner Jägersmann ein mit
einem reizenden jungen Mutzen. Den größeren erwarb der unter
nehmende Direktor der neuen Geſellſchaft in Vulpera Herr Kaspar
Pinöſch. Die noch in ſtattlicher Anzahl anweſenden Fremden hatten
ſelbſtverſtändlich an dem ſeltenen Anblick ihre helle Freude und be-
ſonders ein Berliner Herr war außer ſich vor Entzücken und verſprach,
den unter ſeinen Landsleuten ſchwankend gewordenen Glauben an den
Bündner Bärenſchinken wieder zu ſeinem Rechte zu verhelfen. Das
o Exemplar der ſeltenen Jagdbeute iſt ein junges nur mehrere
Monate altes Thierchen deſſen Mutter aller Wahrſcheinlichkeit nach
angſterfüllt die Wälder abſucht. Alſo Ausſichten auf einen dritten
Fang! Die Herren Nimrode des „FJägerſtübli“ in Bern ſind hiermitfreundlichſt zur Bärenjagd im Unter Engadin eingeladen.

Die Theilung der Kameele. Ein alter Araber fühlte ſein Ende
herannahen und theilte ſein ganzes Gut, ſiebenzehn Kameele, folgender-
maßen unter ſeine drei Söhne:

Hafſan, dem älteſten, die Hälfte Mohamed, dem zweiten, ein
Drittel Muſtapha, dem jüngſten, ein Neuntel.

Das Dorf, wo die Familie wohnte, lag an einer Karavanenſtraße,
auf der zu jener Zeit die Mekkapilger zu ihren Stämmen zurückkehrten.

Der alte Araber ſtarb, und die drei Erben wollten nun genau
nach ſeiner Vorſchrift theilen, denn ſie ehrten den Willen ihres Vaters.
Sie konnten aber zu keinem Ende kommen, da die Zahl 17 weder
durch zwei noch durch drei, noch auch durch neun theilbar iſt. Ein
Streit erhob ſich, Jeder wollte aus der Unmöglichkeit einer richtigen
Theilung Nutzen ziehen. Der aufgeregte und ſtreitſüchtige Charakter
ihres Stammes hatte freien Lauf, und es war nahe daran, daß der
Zank in blutige Thätlichkeiten ausartete.

In dieſem Augenblick kam ein Derwiſch auf einem Kameel vor-
über. Ein fanatiſcher Muſelmann, ſang er fortwährend das Lob Allahs.
Nun hielt er an und erkundigte ſich nach der Urſache des Streites der
Brüder und ſagte

„Jch komme von Mekka und beſitze nichts als mein Kameel, aber
Allah hat mir befohlen, es Euch zu geben, damit Jhr nach dem
Willen des Todten theilen könnt. Jch bin ſicher, daß ich ein anderes
Reitthier finde. Allah iſt die Vorſehung.“

Die Worte, die uneigennützige Schenkung des heiligen Mannes
beſänftigten plötzlich den Zorn der drei Brüder, die nun ſeinem Rathe
folgten und von Neuem die Theilung im Sinne ihres verſtorbenen
Vaters vornahmen.

Das Kameel wurde den ſiebe ehn zugetrieben, ſo daß nun die
Geſammtanzahl achtzehn betrug. So erhielten
Haſſan, der älteſte, die Hälfte von achtzehn, alſo 9 Kameele,
Mohamed, der zweite, ein Drittel von achtzehn, alſo 6
Muſſtapha, der dritte, ein Neuntel von achtzehn, alſo 2

Jm Ganzen 17 Kameele.
Erſtaunt ſahen die Brüder, wie der Derwiſch ſein Kameel beſtieg,

das bei der Theilung übrig geblieben war, und ſeine Reiſe Allahs
Lob ſingend wieder fortſetzte.

An dieſer unerwarteteu Wendung erkannten die Brüder die
Heiligkeit des Derwiſches und warfen fich vor ihm in den Staub.

Vom Bürchyevrtifclhy.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Die Kritik, Wochenſchau des öffentlichen Lebens. Herausge-
geben von Karl Schneidt, Verlag von Hugo Storm, Berlin W. 30.
Abonnementspreis vierteljhrl. 5 Mk. Einzelne Hefte 50 Pfg. Heft 51 vom
21. September enthält: Zum Fall Munier, von Karl Bleibtreu. Der
neue Anarchismus, vom Herausgeber. Wandelbilder, von Karl
Schneidt. Die Art der Wahrnehmung beim Hellſehen, von Hans
v. Gumppenberg. Verſtoßen, von Karl Fiſcher. Gefahren im
Svpiritismus, von L. Freihr. v. Erhard. Crispinien II., von Fritz
Calame. Studentenpolitik, von H. B.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiere Halle (Saale, Leipgigerſtr.
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